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Die BergrettungKaltern übt für den Ernstfall
GEMEINSCHAFTSÜBUNG: Unfall unterhalb der „Trenka“ imAltenburgerWald aus dem Jahre 2020 nachgestellt

KALTERN. Die Bergrettung Kal-
tern hat eine Gemeinschafts-
übung mit den Freiwilligen Feu-
erwehren von Altenburg, St. An-
ton und Tagusens sowie dem
Weißen Kreuz samt Notarzt und
Pfleger organisiert. Dabei wurde
ein Unfall aus dem Jahre 2020
nachgestellt, der sich unterhalb
der „Trenka“ im Altenburger
Wald ereignet hatte.

Bei dieser Übung wurden 2
Schwerpunkte festgelegt: Zum
einen das Organisatorische zwi-
schen den Vereinenwie etwa die
Logistik am Einsatzort oder das
Anfordern eines großen Schein-
werfers. Zum anderen standen
die medizinische Versorgung
und der fachgerechte Abtrans-
port des Patienten im Mittel-
punkt der Übung.

Dabei wurde zuerst bei einem
BRD-Mitglied ein Polytrauma si-
muliert und versorgt. Danach
wurde die Patientin mit einer le-
bensgroßen Puppe getauscht

und Hypothermie (Abfall der
Körperkerntemperatur) simu-
liert.

Der Situation entsprechend
wurde der Notarzt nachalar-

miert, der mit Krankenpflegerin,
Analysegeräten und Ausrüstung
zumUnfallort folgte.

Inzwischen war auch die Frei-
willige Feuerwehr Tagusens ein-

getroffen, die mit einem großen
Spot-Scheinwerfer den Unfallort
aus mehreren Kilometer Entfer-
nung ausleuchtete.

Nach Kreislaufstillstand wur-

de das Intubieren nachgeahmt
und der Patient wurde dann un-
ter Reanimation in der Gebirgs-
trage abgelassen.

Sehr gut funktioniert hat bei
dieser Gemeinschaftsübung der
schnelle, reibungslose Ablauf
der Rettungskette und aller
Hilfsorganisationen. So hat die
Freiwillige Feuerwehr Altenburg
bei Plamaut den Umkehrplatz
ausgeleuchtet sowie beimMate-
rialtransport zum Unfallort mit-
geholfen. Die Freiwillige Feuer-
wehr St. Anton hat den Überga-
beplatz für den Krankentrans-
port ausgeleuchtet und mit ei-
nemmobilen Spot-Scheinwerfer
die Abseilpiste ausgeleuchtet.

Nach Abschluss der Übung
wurde zur Nachbesprechung in
der Feuerwehrhalle Altenburg
geladen, wo der Notarzt noch
die verschiedenen Stadien der
Hyperthermie und deren Erst-
versorgung erklärte.

© Alle Rechte vorbehalten

Bergrettung, Feuerwehren undWeißes Kreuz übten gemeinsam. Bergrettung Kaltern
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„Eswar ein schwarzer Tag für St. Valentin“
ERINNERUNG: Georg Stecher war 7 Jahre alt, als es am12. Februar 1972 zum Lawinenunglück im Zerzertal und zu einemVerkehrsunfall kam

ST. VALENTIN AUF DER HAI-
DE (no). „Der 12. Februar 1972
war ein schwarzer Tag für Hoad“,
sagt Georg Stecher. Er war 7 Jah-
re alt, als an diesem Wintertag
Alpini im Zerzertal von einer La-
wine verschüttet wurden und
am Abend der Malser Arzt Karl
Stampfer bei einemVerkehrsun-
fall ums Leben kam.

„Das Wetter war damals ähn-
lich wie heute“, erinnert sich Ge-
org Stecher. Es gab viel Neu-
schnee undWindund eswar bit-
terkalt. Trotz dieser unwirtlichen
Bedingung war eine Gruppe Al-
pini aus der Malser Kaserne für
eineWinterübung im Zerzertal.

Am 12. Februar 1972 wollten
die Soldaten in das Schlinigtal
übergehen. Sie wählten den
Wanderweg, der aber durch ei-

nen Lawinenstrich führt. In der
Nähe der Oberdörfer Alm löste
sich eine Lawine und begrub die
Soldaten unter sich, 7 starben.

Erst Stunden später konnte
Heinrich Müller aus Schlanders
Alarm schlagen (sie oben ste-
henden Bericht). „Damals gab
es kein Weißes Kreuz und keine
Bergrettung“, erzählt Georg Ste-
cher.

So wurde sein Vater Hubert
Stecher verständigt. Er war
Kommandant der Feuerwehr.
„Er wollte die Sirene auslösen,
um die Wehrleute zu alarmie-
ren.“ Doch die habe keinen Ton
von sich gegeben, weil sie einge-
froren war. „Also musste mein
Vater mit dem Feuerwehrauto
durchs Dorf fahren und die Leu-
te alarmieren“, erzählt Georg

Stecher. Die Hoader Feuerwehr
teilte sich in 2 Gruppen: Eine
fuhr mit dem damaligen Korblift
bis auf die Haider Alm und dann
mit Skiern in Richtung Un-
glücksort. Die andere versuchte
mit einer Schneekatze über
Gstoder zur Oberdörfer Alm zu
gelangen. Doch umgestürzte
Bäume versperrten den Weg
und so mussten die Wehrleute
zu Fuß weiter.

„Mein Vater hat erzählt, dass
die überlebenden Soldaten völ-
lig geschockt waren und es nicht
gewagt hatten, nach ihren ver-
schütteten Kameraden zu su-
chen“, sagt Georg Stecher. Diese
traurige Aufgabe blieb den Ho-
aderWehrmännern.

Am Nachmittag seien die To-
ten ins Dorf und dann zurück in

die Malser Kaserne gebracht
worden. „Ich erinnere mich
noch wie heute, dass die Straße
für den Militärkonvoi gesperrt
wurde.“

Die Angehörigen der Toten
hielten den Kontakt in den
Obervinschgau. Sie kamen re-
gelmäßig im Sommer zu einem
Gedächtnisgottesdienst an der
Unglücksstelle und ließen in Er-
innerung an die tödlich verun-
glückten Soldaten eine Kapelle
errichten. „Da sind einige hun-
dert Leute aus dem Raum Ober-
italien gekommen“, berichtet
Georg Stecher. Die Coronapan-
demie hat diese Tradition unter-
brochen. Doch ist man zuver-
sichtlich, sie bald wieder fort-
führen zu können.

© Alle Rechte vorbehalten

Die Gedenkkapelle bei der Ober-
dörfer Alm. Privat
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Tageszeitung: Herr Brugger, vor 

vielen Jahren haben Sie das In-

stitut für Alpine Notfallmedizin 

gegründet. Ist daraus das gewor-

den, was Sie sich damals vorge-

stellt hatten? 

Hermann Brugger: Die Gründung 
des Instituts liegt nun 13 Jahre zu-
rück und war eine Folge meiner 
vorhergehenden Tätigkeit. Ich war 
zunächst Hausarzt in Bruneck und 
viele Jahre lang Notarzt im Pus-
tertal. Dazu kam meine wissen-
schaftliche Arbeit, woraus sich 
die Möglichkeit ergab, die alpine 
Notfallmedizin zu institutionalisie-
ren. Zur Auswahl standen Stand-
orte in Innsbruck, die Universität 
Bozen oder die Eurac. Dass die 
Entscheidung auf die Eurac fiel, 
war eine ausgezeichnete Wahl. Sie 
ist relativ unabhängig, eine private 
Institution, und wir haben uns dort 
exzellent entwickeln können. Es 
war damals eine mutige Entschei-
dung, dieses Institut zu gründen. 
So etwas gab es zuvor nicht, es war 
ein neues Fach in der Medizin. Das 
war schneidig. Der zweite mutige 
Schritt war die Schaffung des  
terraXcube. 
Hatten Sie das alles geplant? 

Das Ziel des Instituts war es, die 
alpine Notfallmedizin auf ein höhe-
res Niveau zu heben. Bis in die 
2.000er Jahre gab es nicht viel 
mehr als eine Sammlung von 
Anekdoten und persönlichen Er-
fahrungen. Es gab keine wissen-
schaftliche Begründbarkeit. Es 
hat mehr wissenschaftliche Evi-
denz gebraucht. Wir wollten 
Grundlagenforschung betreiben 

und mehr Evidenz in die Empfeh-
lungen der Notfallmedizin brin-
gen. Das ist gelungen. 
Ganz praktisch gesprochen: Was 

bedeutet dies für Menschen, die 

heute auf den Berg gehen? 

Das Beispiel Hängetrauma: Bei Si-
cherungsarbeiten am Fels, Reini-
gungsarbeiten an einer Fassade 
oder beim Bergsport kann es zu 
schweren notfallmedizinischen Zwi-
schenfällen kommen, sobald je-
mand frei im Seil hängt. Das freie 
Hängen im Seil ist gefährlich, kann 
unter Umständen tödlich ausgehen. 
Bis in die 70er Jahre war man der 
Ansicht, dass dies verursacht ist 
durch das Absacken des Blutes in 
die unteren Körperteile. Dies wur-
de Jahrzehnte lang nicht in Zweifel 
gezogen. Erst durch unsere For-
schungen haben wir nachweisen 

können, dass es nicht nur um das 
Absacken des Blutes in die untere 
Körperhälfte geht. Das passiert bei 
jedem. Es gibt aber auch eine indi-
viduelle Disposition zum plötzlichen 
neurovegetativen Kollaps. Das 
heißt: Jemand erleidet einen plötzli-
chen Blutdruckabfall. Das kann 
sehr schnell gehen: Der Mensch 
hängt eine Dreiviertelstunde im 
Seil und ist bei vollem Bewusstsein, 

aber plötzlich hat er einen Kreis-
laufstillstand. Das hat Konsequen-
zen für die Arbeit bei der Bergung. 
Die Rettungsmannschaften müssen 
wissen, dass in diesem Fall der Tod 
sehr schnell und überraschend 
kommen kann. Die Rettung kann 
man nicht, auch nicht um ein paar 
Minuten, aufschieben.  
Und was ist mit den Untersu-

chungen im Schnee, zur Lawi-

nenrettung? 

Wir haben bereits vor der Instituts-
gründung gemeinsam mit Markus 
Falk und den Schweizern Untersu-
chungen darüber angestellt, wie 
lange und unter welchen Vorausset-
zungen ein Mensch in der Lawine 
überleben kann. Die Erkenntnisse 
zur Lawinenrettung haben Ein-
gang gefunden in die internationa-
len Empfehlungen der Wiederbele-
bungsgesellschaften. Hier sieht 
man, dass Grundlagenforschung 
und angewandte Forschung am 
Feld wie die Studien zur Schnee-
dichte in Prags oder in Nordtirol 
Anwendung gefunden haben. 
Das Ziel ist also: Man kann Le-

ben retten, wenn man weiß, wie 

man sich zu verhalten hat… 

Genau. Es hat Konsequenzen für 
die Sportler, die sich dem Risiko 
aussetzen, als auch für die Ret-
tungsmannschaften. Wir haben die 
Überlebenskurve berechnet und 
herausgefunden, dass circa 15 Mi-
nuten Zeit bleiben, um jemanden le-
bend aus dem Schnee auszugraben. 
Dies hatte auch Auswirkungen auf 
die Industrie insofern, dass damals 
die Lawinensuchgeräte enorm ver-
bessert wurden. Die Untersuchun-

gen zur Hypothermie, zur Unter-
kühlung, wurden anhand von Fall-
berichten durchgeführt. Dabei ha-
ben wir herausgefunden, dass stark 
unterkühlte Personen sehr lange 
überleben können, wenn sie richtig 
behandelt werden. Das wiederum 
hatte zur Folge, dass hypotherme 
Patienten im Kreislaufstillstand 
heute generell extrakorporal wie-
derbelebt werden. In Bozen gibt es 
seit rund einem Jahr zu diesem 
Zweck eine Maschine zur extrakor-
poralen Membranoxygenierung, 
ECMO genannt, für die Wiederer-
wärmung. Vorher musste man ei-
nen hypothermen Kreislaufstill-
stand nach Innsbruck oder Trient 
bringen. Das heißt: Wir haben Pro-
jekte durchgeführt, die eine wichti-
ge praktische Anwendung zur Fol-
ge hatten.  
Die Bezeichnung „alpine Not-

fallmedizin“ hängt eng mit den 

Alpen zusammen, aber Sie arbei-

ten auch international. Nicht? 

Um bei der alpinen Notfallmedizin 
zu bleiben: Diese hat das weltweit 
höchste Niveau in den Alpen er-
reicht. Wenn ich an die Flugret-
tung, den Einsatz der Helikopter 
bereits in den 80er Jahren denke, 

sonntag
Sonntag, 13. Februar 2022 – Nr. 29 Sonntagsgespräch

Herr Doktor, was 
ist zu tun bei 
einem Notfall 
am Berg? 
 

Hermann Brugger hat vor 13 Jahren das Institut für  
Alpine Notfallmedizin an der Eurac gegründet, jetzt  
zieht er sich in die zweite Reihe zurück. Ein Gespräch über  
Bergeinsätze und die Forschung dazu, über Unterkühlung,  
Herzkrankheiten, Hängetraumata und über die  
Klimakammer in Bozen. 

„Es war damals eine mutige 
Entscheidung, dieses Institut  
zu gründen. Es war ein  
neues Fach in der Medizin.  
Das war schneidig.“ 
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dann heißt dies, dass die Alpenlän-
der stets die Avantgarde der alpi-
nen Notfallmedizin waren. Länder 
in anderen Kontinenten kann man 
gar nicht vergleichen: In Nordame-
rika etwa verlässt kein Arzt das 
Krankenhaus, um vor Ort bei einem 
notfallmedizinischen Einsatz Men-
schenleben zu retten. Dort machen 
alles die Paramedics, also die Sani-
täter. Das heißt: eine notärztliche 
Versorgung im Gebirge gibt es fast 
ausschließlich in den Alpen. Wir ha-
ben 2020 das erste Standardwerk in 
alpiner Notfallmedizin in englischer 
Sprache herausgegeben. Viele ha-
ben sich gefragt, warum es in Eng-
lisch erscheint: Aber wir wollten 
das Wissen, das wir in den Alpen 
jahrzehntelang gesammelt und da-
von profitiert haben, exportieren. 
Das Buch muss vor allem in Süd-
amerika, Nepal, China, Pakistan ge-
lesen werden können, überall dort, 
wo es Gebirgsunfälle gibt. Die Hö-
henmedizin ist das zweite große 
Thema am Institut. Seit einigen 
Jahren verfügen wir über die Kli-
makammer, den terraXcube, der 
uns große Fortschritte bringt. 
Wie funktioniert diese Klimakam-

mer? Was machen Sie damit? 

Die Idee dahinter war: Wollen wir 
jemanden untersuchen, der in ex-
treme Höhe steigt, muss man nach 
Nepal oder Südamerika gehen, 
um diese Person während des Auf-
stiegs beobachten zu können. Das 
ist aber fast unmöglich. Wir können 
nicht die Expeditionsteilnehmer auf 
ihrem Weg zum Achttausender mo-
nitorisieren. Das ist auch der Grund 
dafür, warum man bis heute nicht 
weiß, warum eine Person krank 
wird, sobald er in die Höhe geht 
und eine andere nicht. Die akute 
Bergkrankheit, das Lungen- oder 
Hirnödem, das in extremer Höhe 
auftritt, ist unvorhersehbar. Es 
lässt sich bis heute nicht im 
Voraus feststellen, ob jemand hö-
hentauglich ist. Insofern können 
wir niemandem, der beispielsweise 
eine Trekkingtour in Südamerika 
plant, mit Sicherheit voraussagen, 
ob er höhenkrank wird oder nicht. 
Es gibt keine sichere Prävention, 
wir können nur allgemeine Rat-
schläge erteilen, etwa dass die Leu-
te langsam aufsteigen und sich ak-
klimatisieren sollen. 
Es lässt sich nicht sagen, womit 

die Höhenkrankheit zusammen-

hängt… 

Jeder Mensch reagiert anders. Die 
pathopsychologischen Mechanis-
men kennt man trotz langjähriger 
Forschung immer noch nicht. Das 
hat damit zu tun, dass wir keine 
Möglichkeit hatten, Personen zu be-
obachten, während sie den Berg be-
steigen und, weil die verschiedenen 
Studiensettings schwer vergleich-
bar sind. Der terraXcube ist gebaut 
worden, um kontrollierbare und re-
plizierbare Verhältnisse zu schaffen 
und Menschen unter standardisier-
ten Bedingungen untersuchen zu 

können, wenn sie sich in 
extreme Höhe begeben. 
Dabei geht es nicht nur um 
Puls, Atmung oder Sauer-
stoff, sondern auch um ge-
nauere Untersuchungen 
an inneren Organen etwa 
mit Herzultraschall. Das 
läuft derzeit in der Höhen-
kammer. 
Wer hat den terraXcube 

gebaut? 

Auch das war eine sehr 
mutige Entscheidung. 
Man wusste nicht, ob dies 
finanzierbar ist oder ob es 

dauerhaft funktionieren kann. Es 
war ein Risiko, insofern haben 
Land und Eurac großen Mut be-
wiesen. Ein neuer Komplex im Noi 
Techpark stand dafür zur Verfü-
gung, wobei das Gebäude um 
den terraXcube herum gebaut 
wurde. Die Kammer ist ein tonnen-
schwerer Kubus mit 30 Zentimeter 
dicken Betonwänden, um dem 
enormen Druckunterschied bei 
der Simulation extremer Höhe 
standzuhalten. So können wir in 
Bezug auf Luftdruck, Sauerstoff 
und Temperatur Bedingungen si-
mulieren, wie sie auf 9.000 Metern 
Höhe herrschen. Auch können 
wir im Inneren Wind, Regen und 
Schnee produzieren und damit das 
Weltklima simulieren. So etwas 
gibt es bisher nirgends.  
Sie haben von der Finanzierbar-

keit gesprochen… 

Es ist ein Joint Venture mit der In-
dustrie. In der Kammer können in-
dustrielle Tests durchgeführt wer-
den, welche von den Betrieben fi-
nanziert werden, sodass wir zu 
kostengünstigeren Bedingungen 
die medizinische Forschung durch-
führen können. Das ist ein einmali-
ges Modell, um einen Interessens-
konflikt zwischen Industrie und 
Forschung zu vermeiden.  
Wer nützt die Höhenkammer? 

Die Kammer ist von der Indus-
trie sehr gut gebucht, es werden 
sehr unterschiedliche Materialien 
und Geräte in der Kammer getes-
tet: zum Beispiel Bekleidung, 
Drohnen, Isolierstoffe, Fahrzeuge. 
Wird die Kammer bald Ergebnis-

se zur Höhenkrankheit bringen 

oder ist das ein Rätsel, das Sie 

nicht lösen können? 

Das wird sich zeigen. Wir tasten 

uns schrittweise an die Lösungen 
heran. Hierbei geht es um Grund-
lagenforschung zur Pathophysio-
logie des Menschen. Es kann nur 
ein Problem nach dem anderen 
abgearbeitet werden. Ob wir tat-
sächlich den Schlüssel zur Erklä-
rung der Höhenkrankheit finden, 
wage ich nicht zu behaupten. Es 
wird aber sicher zwei große Be-
reiche der Forschung geben: Zum 
einen die negativen Effekte der 
extremen Höhe - also herausfin-
den, wer gefährdet ist und krank 
wird. Zum anderen geht es darum 
herauszufinden, wie durch Akkli-
matisation im Körper positive Ef-
fekte erzielt werden können. Der 
Mensch entwickelt im Laufe eines 
Höhenaufenthalts Kompensati-
onsmechanismen um Hypoxie, 
den Sauerstoffmangel, besser zu 
tolerieren. Das könnte sich bei 
Kreislaufkrankheiten und meta-
bolischen Erkrankungen positiv 
auswirken. Derzeit werden in der 
Kammer Patienten mit präexis-
tierender Koronarkrankheit ge-
testet, um zu sehen, ob durch eine 
Gewöhnung an die Höhe positive 
Effekte auf das Herz erzielt wer-
den können. Das ist sehr span-
nend, weil es nicht nur mit dem 
Berg, sondern mit einer großen 
Gruppe von Patienten zu tun hat. 
Ähnliches kann man mit anderen 
Patienten, etwa Diabetikern 
durchführen. Es gibt viele Mög-
lichkeiten, neue Wege zu be-
schreiten. 
Warum haben Sie sich jetzt als 

Leiter des Instituts in die zweite 

Reihe zurückgezogen? 

Der Hauptgrund ist schnell er-
klärt: Ich habe mittlerweile seit 
zwölf Jahren mit Giacomo Strapaz-
zon und seit vier Jahren mit Han-
nes Gatterer zusammengearbeitet. 
Das Institut wurde gut aufge-
baut und ist konsolidiert, wir ha-
ben eine ganze Reihe an erfolgrei-
chen Projekten durchziehen kön-
nen. Wenn man einen Betrieb er-
folgreich weiterführen will, muss 
man auch bereit für die Übergabe 
sein. Ich bin gerade 70 geworden 
und glaube, dass es an der Zeit ist, 
die jüngere Generation überneh-
men zu lassen.  Giacomo Strapaz-
zon ist seit Jahren schon sehr er-
folgreich. Hannes Gatterer kam als 
Professor aus Innsbruck. Ich weiß 
das Institut in besten Händen und 
weiß, dass sie die Arbeit sehr gut 
machen werden. 
Gehen Sie selbst noch auf den 

Berg, im Winter und im Som-

mer, obwohl Sie um die Gefah-

ren wissen? 

Ich gehe regelmäßig Skitouren, 
jetzt sogar ein wenig öfter, wo ich 
nicht mehr jeden Tag nach Bozen 
muss. In meinem Leben bin ich im-
mer sehr viel auf den Bergen aller 
Länder unterwegs gewesen.  
 
Interview: Silke Hinterwaldner

sonntag
Sonntag, 13. Februar 2022 – Nr. 29

Hermann Brugger wurde 1951 in Bruneck 
geboren, er ist verheiratet und hat zwei 
Kinder. Bis Ende 2016 war Hermann 
Brugger unter anderem Hausarzt in 
Bruneck. Damit hat er aufgehört, weil 
sich die Arbeit nicht mehr mit der Tätigkeit 
am Institut für Alpine Notfallmedizin  
in Bozen vereinbaren ließ. Am Institut  
wurde mit Jahresende eine Rochade  
vorgenommen: Giacomo Strapazzon hat 
die Leitung übernommen. Als Stellvertreter 
werden ihm nun Hannes Gatterer und 
Hermann Brugger zur Seite stehen. 

Zur Person

Rochade vorgenommen: Hannes  
Gatterer, Hermann Brugger und 

Giacomo Strapazzon (v.l.) 
Foto: Eurac

In der Klimakammer:  

Tests im terraXcube  
Foto: Eurac Research 2021

Keine Angst vor  

dem Berg: Hermann  
Brugger in seiner  

Freizeit 
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Am liebsten kommen die 
Sportler nach Weißenbach, 
an schönen Tagen am Wo-

chenende gehen hunderte von ih-
nen mit den Skiern hinauf auf die 
Berge. Besonders beliebt auch die 
Sattelspitze in Prettau. 
Das seien die Modegipfel, sagt Jo-
sef Auer schmunzelnd. Über die 
sozialen Netzwerke verbreite sich 
ein schönes Ausflugsziel schnell 
und effizient. Der Bezirksleiter der 
Bergrettung im Pustertal warnt 
aber auch: „Am Alpenhauptkamm 
ist recht viel Schnee gefallen. Aber 
es ist nur dem Zufall zu verdanken, 
dass es bisher im Winter keine fol-

genschweren Lawinenunglücke 
gab.“ Es ist tatsächlich erstaun-
lich: Bisher wurden im Ahrntal 
und in Sand in Taufers keine Lawi-

nenereignisse gemeldet. 
Wenn die Bergretter aus-
rücken, dann nur, um Traumapa-
tienten zu versorgen, zum Beispiel 
Verletzte nach einem Rodelunfall.  
Nach starkem Schneefall gehen 

spontane Lawinen gleich ab. Trotz-
dem herrscht oberhalb der Wald-
grenze derzeit Lawinenwarnstufe 
3 – statistisch gesehen passieren 

dabei die meisten Lawi-
nenunglücke. Kommt in 
diesem Fall noch Wind 
hinzu, der Schneever-
frachtungen bedingt, 
steigt die Lawinengefahr. 
Und noch etwas kommt in 
diesem Winter hinzu: Es 
gibt weniger Varianten-
fahrer, weil in den Skige-
bieten allgemein nicht so 
viele Wintersportler un-
terwegs seien.  

Im Ahrntal ist man froh darüber, 
dass es bisher im Winter keine La-
winenunglücke gab. Man kann nur 
hoffen, dass es auch so bleibt.

Dicker Schnee  
Viel Schnee und Wind am Alpenhauptkamm: Trotzdem hat es bisher im  

Winter keine Lawinen im Ahrntal gegeben. 

Josef Auer 

„Es ist nur dem Zufall 
zu verdanken, dass es 
bisher im Winter keine 
folgenschweren 
Lawinenunglücke  
gab.“

Bergrettung im Einsatz:  
Keine Lawine 

Page 7/33



 

Date: 12/02/2022 | Page: 51
Category: Si parla di Noi - CNSAS

.

GIANNI GIACOMINO 

A lla vigilia dei cento 
anni  dell’istituzio-
ne  del  Parco  del  
Gran Paradiso il nu-

mero dei guardaparco è di-
mezzato. Anche perché il di-
rettore Bruno Bassano è sta-
to costretto a sospendere set-
te agenti No vax. Risultato? 
«Diventa  praticamente  im-
possibile assolvere ai servizi 
garantiti da 60 persone con 
appena una trentina» scuo-
te la testa Bassano. Insom-
ma un brutto momento an-
che in vista degli eventi che - 
pandemia permettendo - sa-
ranno organizzati  per  i  fe-
steggiamenti del 2022. «Ai 
quali  noi  vorremmo  poter  
partecipare, visto che nessu-
no meglio dei nostri profes-
sionisti conosce il territorio 
alpino» ammette. 

Proprio  per  questo,  se  il  
numero  dovesse  ancora  

scendere,  il  ministero  
dell’Ambiente  potrebbe  ri-
correre all’impiego di carabi-
nieri forestali, come è già av-
venuto in altre aree protette 
italiane. «Senza nulla toglie-

re ai forestali,  noi vorrem-
mo mantenere la continuità 
e l’autonomia del nostro cor-
po,  è  anche una questione 
storica» riflette Bassano. Al-
larga le braccia: «Tutta que-

sta situazione di emergenza 
è dovuta al blocco del turn 
over e infatti non riusciamo 
ad ottenere l’okay per bandi-
re  un  concorso  che,  sono  
convinto, farebbe registrare 

molte adesioni». Per adesso 
la speranza dei dirigenti del 
Gran Paradiso è affidata ad 
una  decisione  del  governo  
che,  nei  prossimi  mesi,  do-
vrebbe assegnare 8-10 nuovi 
guardaparco.  Intanto,  però,  
la  routine  quotidiana  deve  
continuare e, proprio ad ini-
zio  settimana,  Bassano  e  i  
suoi collaboratori si sono riu-
niti per capire il lavoro da pro-
grammare.

«A luglio e settembre si do-
vranno effettuare i censimen-
ti di camosci e stambecchi - 
dice il direttore - ma saremo 
costretti a monitorare solo al-
cune aree campione per ave-
re una stima della  densità,  
perché non possiamo certo 
fermare  un’operazione  che  
continua  ininterrottamente  
dal 1856». 

Poi ci saranno da allestire e 
mantenere  una  trentina  di  
strutture in quota, arginare le 
incursioni di eventuali bracco-
nieri, curare sentieri e percor-
si su un’area di circa 72 mila 
ettari che, tra qualche settima-
na, inizierà ad accogliere gli 
escursionisti,  presenze  trai-
nanti anche per la piccola eco-
nomia  locale.  «Purtroppo  -  
termina il direttore del Parco 
- non so per quanto tempo riu-
sciremo ad andare avanti co-
sì. Il mio rammarico più gran-
de è che alcune zone dovrem-
mo abbandonarle dopo un la-
voro  straordinario  portato  
avanti per un secolo». —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

A rischio, adesso, c’è anche il consueto censimento di camosci e stambecchi

IL CASO

Sarà il coazzese Luca Giaj Ar-
cota a guidare il Soccorso Alpi-
no e Speleologico piemontese 
per i prossimi tre anni. Ricon-
fermato presidente per la ter-
za volta, Giaj Arcota, 54 anni, 
è istruttore nazionale di scial-
pinismo del Club Alpino Italia-
no e direttore della scuola di 
scialpinismo del Cai di Coaz-
ze. Membro dal 1998 della De-
legazione Valsusa e Valsango-
ne, vanta una lunga esperien-
za nel Sasp, dove ha ricoperto 
ruoli dirigenziali sin dal 2006, 
prima come vicedelegato, poi 
come vicepresidente regiona-
le. Fino ad approdare per la 
prima  volta  alla  presidenza  
del Sasp nel 2016. F. ALL. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

coazze

Soccorso Alpino
Giaj Arcota 
resta alla guida

L’allarme del direttore alla vigilia dei festeggiamenti per i cent’anni dell’istituzione del Parco

“Difendiamo il Gran Paradiso
ma i guardaparco sono la metà”

Luca Giaj Arcota, 54 anni

SABATO 12 FEBBRAIO 2022 LASTAMPA 51

CANAVESE

AO
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SIMONE ROMITO
BIELLA

«Back to play», si legge sui 
social nerofucsia. Dopo un 
mese mezzo di attesa, la Vir-
tus tornerà in campo questa 
sera alle 21, quando il Pala-
Sarselli di Chiavazza riapri-
rà le sue porte ai tifosi per il 
match contro Acqui Terme.

La partita è interessante: 
la Prochimica con una vitto-
ria potrebbe allungare an-
cora sulla zona pericolosa 
della classifica, rafforzare il 
quinto posto e magari rin-
saldare la speranza riguar-
do ai playoff, anche se Pa-
lau,  Legnano  e  Volpiano  
sembrano avere una mar-
cia in più. Le alessandrine 
arrivano a Biella affamate. 
Reduci da sei sconfitte in fi-
la, il loro ultimo punto con-

quistato risale proprio alla 
gara di andata (lo scorso 13 
novembre) quando la Vir-
tus vinse 3-2 in rimonta al 
Centro Sportivo di Momba-
rone (frazione di Acqui).

Nel  roster  alessandrino  
c’è però una novità impor-
tante: da gennaio coach Iva-
no  Marenco  può  contare  
sulla giovane schiacciatrice 
Vera Bondarenko, ucraina 
classe 2002 arrivata diretta-
mente da Sassuolo in A2. 
Ad allenarla in Emilia era il 
torinese  Maurizio  Venco,  
ben noto dalle parti di Chia-
vazza, il  deus ex machina 
della promozione in B1 del 
maggio 2019.

In  casa  biellese,  coach  
Stefano Colombo ha potu-
to recuperare acciacchi e in-
fortuni: due mesi di lavoro 
in palestra per un esordio 
mai così atteso. Così il tecni-
co: «La scorsa settimana la 

squadra ha lavorato molto 
bene e in questi giorni stia-
mo raccogliendo i frutti, so-
no come sempre molto fidu-
cioso. La lunga pausa ha ri-
chiamato quella estiva, ma 
questa volta non siamo riu-
sciti a programmare il lavo-
ro in maniera ottimale. De-
vo però dire che le ragazze 
sono state brave a gestire i 
carichi. Alla fine la pausa è 
anche servita».

Colombo spende due pa-
role anche sull’avversario e 
la gara dello scorso novem-
bre: «Finì  tra polemiche e 
cartellini rossi, fu una parti-
ta  davvero  rocambolesca.  
Loro sicuramente  avranno 
voglia  di  vendicarsi  e  per  
questo sarà una vera batta-
glia». E il problema non è so-
lo la Bondarenko. «Durante 
la pausa Acqui Terme ha re-
cuperato  Valentina  Adani,  
una giocatrice molto impor-
tante nelle loro economia - 
continua il coach -. Hanno 
voglia di rivalsa e noi dovre-
mo contenerle, mantenere 
tranquillità  e  costanza  di  
rendimento.  Non  dobbia-
mo dimenticarci che le af-
fronteremo  a  casa  nostra:  
anche questo dovrà fare la 
differenza».

C’è una novità: la situazio-
ne sanitaria favorevole sem-
bra portare a una riapertura 
al 60% della capienza nei pa-
lazzetti per gli eventi sporti-
vi al chiuso. Seggiolini quin-
di quasi raddoppiati rispet-
to al 35% attuale, ma sem-
pre con l’obbligo di Green-
pass rafforzato all’entrata e 
mascherina d’ordinanza.

La Prochimica ha pensato 
perciò di attivare per i suoi ti-
fosi una nuova proposta di 
abbonamento valida a parti-
re dal match contro Acqui 
Terme. Al costo unico di 30 
euro sarà possibile acquista-
re una tessera valida per le 
prossime sette sfide di B1 in 
programma al PalaSarselli. 
La vendita dei tagliandi sin-
goli sarà quindi «congelata» 
durante questa fase. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

promozione

Città di Cossato, Vigliano e Chiavazzese
all’ultimo match del girone di andata

ogg i e domani

Valdengo capitale
della corsa campestre
con il “Winter Brich”

C’è chi fatica, come Zeta Esse 
Ti e Bonprix, e chi esce a testa 
alta da un ciclo faticosissimo 
diviso in due campionati, co-
me Biella Next. Le ragazze del 
Basket  Femminile  Biellese  
hanno disputato e perso uno 
dei recuperi di stagione regola-
re a metà settimana: il 60-48 fi-
nale ha premiato la Polisporti-
va Pasta Rivalta, con le bianco-
bluarancio in una formazione 
ridotta, in cui solo Francesca 
Gandini ha sfoderato una pre-

stazione offensiva sopra le ri-
ghe. Per la capitana i punti so-
no stati 27, più del 50% di quel-
li dell’intera squadra. L’ultima 
gara prima della fase a orolo-
gio si è disputata ieri sera con-
tro Lapolismile Torino. Poi ci 
saranno i turni supplementari 
per stabilire la griglia dei play-
out di serie B, ormai impossibi-
li da evitare per la squadra di 
coach Bianchi. Il club si conso-
la con i risultati delle giovanili: 
l’Under  19  ha  conquistato  i  

playoff con tre turni di antici-
po regolando sul 98-45 Vercel-
li con una stratosferica Ylenia 
Zanforlini da 31 punti.

In C Gold maschile lo Zeta 
Esse  Ti  deve  affrontare  uno  
scoglio complicato per prova-
re a fermare una serie negati-
va che dura dalla seconda gior-
nata di andata. A Collegno sta-
sera troverà l’ex Dominic Bor-
gialli e una delle squadre più 
forti del campionato, con una 
sola sconfitta incassata finora. 

I biancoblù ritroveranno coa-
ch Marco Cardano dopo la qua-
rantena.  L’allenatore  spera  
che ritrovino anche lo spirito 
giusto dopo il brutto scivolone 
con Ciriè.

In  D  maschile  il  recupero  
con Trino ha chiuso la stagio-
ne regolare di Biella Next: il 
51-47 di giovedì sera a Ponzo-
ne basta per consolidare il pri-
mo posto che vale il passaggio 
al  girone-promozione  a  sei.  
Senza Pietra e con Blair a refer-
to ma non entrato, il miglior 
marcatore è stato Mattia Finet-
ti a quota 12. I giovani rosso-
blù erano scesi in campo an-
che a inizio settimana nel tor-
neo  Under  19,  dominando  
106-52 sul Cus Torino. Lunedì 
torneranno in campo contro 
Casale. G. CA.—

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Il condizionale è d’obbligo. Il 
Crc Botalla formaggi potreb-
be essere costretto oggi a sal-
tare l’impegno di Aosta con-
tro il Nus per positività riscon-
trate nei padroni di casa. Per 
il momento il numero degli in-
disponibili è fermo a uno e in 
questo  caso  c’è  l’obbligo  di  
giocare, ma se gli ultimi tam-
poni dovessero far saltare fuo-
ri qualche altro positivo il mat-
ch sarà rinviato.

Patron Sandro Bonino non 

ci  vuole  proprio  pensare  e  
guarda alla sfida e al campo, 
lo stesso impianto dove le ros-
se casacche conquistarono lo 
scudetto due anni fa e che nel-
la scorsa stagione regalò alla 
squadra  guidata  da  Grana-
glia il passi per le finali di Cop-
pa Europa. «Non dobbiamo 
farci sorprendere dall’avver-
sario, che nei giochi tradizio-
nali non è secondo a nessuno 
- dice Bonino -. Massima con-
centrazione,  come  abbiamo  

avuto modo di ricordare mer-
coledì nelle due sedi di allena-
mento». Un gruppo si è ritro-
vato  a  Biella,  il  resto  della  
squadra ha provato a Borgo-
ne con il tecnico.

Se si dovesse giocare, alle 
11 la squadra sosterrà la rifini-
tura sui campi di Aosta: fino a 
quel momento non si conosce-
ranno le decisioni dell’allena-
tore sul confermare o meno il 
gruppo che sabato scorso ha 
sconfitto in casa La Perosina. 

Molto dipenderà anche dalla 
formazione del Nus. La squa-
dra valdostana è una neopro-
mossa che può vantare tra le 
proprie fila un giocatore del 
calibro di Mario Suini. Rispet-
to alla passata stagione sono 
partiti per altri lidi i velocisti 
Bertotti e Carrù: al loro posto 
Mattia Falconieri, diversi tri-
colori conquistati da giovanis-
simo, ed Emanuele Soggetti, 
che sotto ai 18 anni ha vinto 
tantissimo in Italia.

Programma: Nus-Crc Botal-
la formaggi; Brb Ivrea-Auxi-
lium  Saluzzo;  Perosina-Ma-
xim; Noventa-Marenese.

Classifica: Brb Ivrea 6; Crc 
Botalla formaggi 5; Auxilim 
Saluzzo 4; Noventa 3; Perosi-
na 2; Marenese, Maxim e Nus 
zero. FA. CO.—
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Torna il campionato di Pro-
mozione. E lo fa con l’ultima 
gara del girone di andata. Ne-
ve e Covid-19 hanno blocca-
to la stagione, che ora riparte 
e si concluderà, senza turni 
infrasettimanali, il 5 giugno. 
Una lunga cavalcata che vede 
il Città di Cossato in cima alla 
classifica con la tentazione, e 
la voglia, di arrivare davanti 
a tutte le altre. «Di certo non 
siamo i soli a voler vincere - 
dichiara mister Thomas For-
zatti - con questo girone di ri-
torno che è dopo centoventi 
giorni di stop un’altra cosa ri-
spetto al precedente. Doma-
ni affrontiamo il Bianzé, alle-
nato dall’ottimo Ugo Yon con 
calciatori di qualità come Zol-
lo,  Bernabino,  Marteddu  e  

con ottimi giovani». Per i gial-
lo-azzurri si registra il ritor-
no almeno in panchina di ca-
pitan Rocco (nella foto) che 
in  settimana  si  è  allenato,  
non è ancora pronto, ma la 
sua presenza anche a bordo 
campo è importante nell’eco-
nomia del gruppo. Da valuta-
re infine solo all’ultimo l’im-

piego di Salzano alle prese 
con noie di carattere fisico.
Il Vigliano riparte invece dal-
la trasferta di Novara contro 
lo Sparta rigenerato dal suc-
cesso nel recupero della setti-
mana  scorsa.  I  giallorossi  
hanno chiuso il 2021 con una 
vittoria di peso contro il Bel-
linzago e ora vogliono prose-
guire seguendo quella rotta. 
La Chiavazzese sabato scor-
so ha già giocato e vinto il re-
cupero di dicembre contro il 
Dormelletto  e  domani  la  
squadra di mister Gianni Pe-
retti dovrà fare di tutto per ri-
petersi contro il Valduggia in 
uno scontro delicato in chia-
ve salvezza.
Classifica:  Città  di  Cossato  
30; Briga 29; Arona e Ome-
gna 26; Bianzé 25; Dormellet-
to e Sparta 23; Bellinzago 22; 
Piedimulera 20; Vigliano 19; 
Juve Domo 16; Chiavazzese 
13; Valduggia 12; Santhià 11; 
Sizzano 10; Vogogna 9. —

Scatta  oggi  la  due  giorni  
pensata e realizzata dall’as-
sociazione  Winter  Brich  
Valdengo.  Il  pomeriggio  
odierno è dedicato al futu-
ro  della  corsa  campestre  
con il 1º Cross di Valdengo 
per le  categorie giovanili,  
dagli Esordienti fino ai Ca-
detti, e valido per il Campio-
nato provinciale individua-
le e di società. Si corre su un 
anello di un chilometro e ri-
petuto in maniera differen-
te secondo l’età dei parteci-
panti. Ritrovo alle 14, ini-
zio gare al Centro sportivo 
comunale alle 15.

Un saggio della task force 
arruolata per il Winter Bri-
ch del giorno dopo, quando 
circa cento persone garanti-
ranno efficienza e sicurez-
za agli 800 iscritti. Ingaggia-
ti Soccorso alpino, Cri, Pro-
tezione  civile,  Aib,  Amici  
sportivi Valdengo e a tutti 
va il primo ringraziamento 
degli organizzatori. Che ci 
tengono anche a pubbliciz-
zare la collaborazione con 
le  amministrazioni  comu-
nali di tutti i paesi toccati 
dall’evento, Valdengo in te-
sta, e il sostegno delle azien-
de sponsor «senza il quale - 
dice Marco Macchieraldo, 
consigliere dell’associazio-
ne - non ci sarebbe la mani-
festazione».

Partenza domani  alle  9  
per i circa 500 agonisti sul 
percorso da 23 km, mentre 
il  trail  da  13 prenderà le  
mosse trenta minuti dopo. 
Il  popolo  del  cosiddetto  
«passo  libero»,  infine,  si  
muoverà alle 9,50. «Ci met-
teranno tutto il tempo ne-
cessario - dice ancora Mac-
chieraldo - e al traguardo 
aspetteremo  tutti  perché  
per noi il primo e l’ultimo 
che  tornano  a  Valdengo  
hanno la stessa importan-
za. Peccato per le restrizio-
ni pandemiche e la cancella-
zione del terzo tempo».

La prova sui sentieri della 
zona si colora di internazio-
nalità con diversi Paesi rap-
presentati come Gran Breta-
gna, Spagna, Svezia, Stati 
Uniti, alla ricerca dell’erede 
del biellese Alessandro Ma-
rio Ferrarotti,  primo nelle 
ultime due edizioni. Atten-
zione a Mattia Bertoncini, 
valsesiano che ha già vesti-
to l’azzurro della Nazionale 
e che in zona ha vinto il 1º 
Trail Oasi Zegna, e ancora 
Daniel  Borgesa,  Michael  
Dola. In campo femminile 
osservate speciali Lisa Bor-
zani, Enricha Gouthier e Yu-
lia Baykova, trail  running 
di punta per questo tipo di 
competizione. FA. CO.—
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Le strade tra Luca Rossetto e 
Tiziano Turetta si separano. Il 
direttore sportivo della Bielle-
se ha rassegnato le proprie di-
missioni dall’incarico affidato-
gli dal presidente, mettendo 
fine a un sodalizio che durava 
fin dai tempi del comune amo-
re per la Chiavazzese, sfociato 
poi nella presa della Biellese 
ormai tre stagioni or sono.

«Una  separazione  -  dice  
Rossetto - che non toglie tutto 
quello di buono che è stato fat-
to assieme. Quello che è suc-
cesso è un fatto societario che 
non cambia di una virgola il 
nostro progetto e i sogni, per 
una Biellese che non perde af-
fatto tutta la nuova autorevo-
lezza che si è conquistata, co-
me dimostrano quelli che ci af-
frontano».

Escluso  un  ripensamento  
da entrambe le parti, con Tu-
retta che usa la formula dei 
motivi personali e scrive: «So-
no stati mesi molto intensi, in 
una delle piazze più importan-
ti del panorama calcistico pie-
montese. Ritengo di aver svol-
to fin qui il mio operato con de-
dizione, serietà e tanta passio-
ne. È stato un piacere far par-
te di questa società».

È evidente però che qual-
che cosa non ha più funziona-
to. Turetta da tesserato do-
vrà aspettare giugno per tro-
vare un altro incarico, men-
tre la Biellese si sta guardan-
do intorno. «Due le ipotesi al-
lo studio - fa sapere Rossetto 
che garantisce sulla tranquil-
lità  all’interno  del  gruppo  
squadra -. La prima, a merca-
to chiuso, ci lascia il tempo di 
pensare, mentre la seconda 
ci fa riflettere che a breve bi-
sognerà impostare la nuova 
stagione  indipendentemen-
te dagli esiti del campionato 
e sappiamo come questo deb-
ba essere iniziato a fare pre-
stissimo». FA. CO.—
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bocce, serie a

“Positivo” un giocatore del Nus
La trasferta del Crc è in dubbio

FOTO MICHELETTI

serie c

La Bonprix vuole
proseguire
il cammino vincente

Tiziano Turetta (primo a sinistra) ha interrotto la lunga collaborazione con il presidente Rossetto

FOTO MICHELETTI

Contro il Rivalta non sono bastati i 27 punti di Francesca Gandini

Gli  slogan inglesi  piacciono 
anche in Serie C. «It’s game ti-
me!» per il Teamvolley di coa-
ch Fabrizio Preziosa. Le cossa-
tesi  vanno  a  caccia  stasera  
(primo  servizio  alle  20.30)  
della decima vittoria in altret-
tante partite di campionato: 
una “stellina” da cucire ideal-
mente sulle divise, in attesa di 
ulteriori e più allettanti tra-
guardi. La Bonprix sarà impe-
gnata al PalaAgil  di Trecate 
contro  la  Igor  Volley,  nella  
cantera-serbatoio di tante gio-
vani che crescono sotto l’ala 
della Agil, nelle squadre-satel-
lite iscritte alle categorie mi-
nori. Le novaresi sono attual-
mente penultime: 4 punti sol-
tanto, frutto di due vittorie al 
tie-break. Il  gap a livello di  
esperienza  dovrebbe  essere  
di rilievo: il Teamvolley cerca 
tre punti per allungare anco-
ra  in  vetta  alla  graduatoria  
del girone, dove ha 25 punti e 
cinque lunghezze di vantag-
gio sul Cus di Collegno, unica 
formazione a reggere il para-
gone in termini di produzione 
offensiva.
In campo maschile, la Spb ri-
parte invece da Chieri.  Alle  
21, sul campo di via Fea, Scar-
dellato e soci affronteranno 
la Polisport. Torinesi terz’ulti-
mi e avversario alla portata 
per i ragazzi di coach Di Lonar-
do, ma la condizione mentale 
(da recuperare dopo la lun-
ghissima  pausa)  può  spari-
gliare le carte e regalare qual-
che sorpresa, magari non gra-
dita.  L’Ilario  Ormezzano  è  
quinta ma vede da vicino la zo-
na playoff,  distante un solo 
punto. Davanti alla Spb ci so-
no quattro squadre in altret-
tanti punti: Santhià, Novara, 
Vercelli e San Paolo, ovvero le 
«Big4» che hanno avuto la me-
glio contro i biellesi. S. R —

Il Crc (nella foto Roggero) nel match contro La Perosina
FOTO MICHELETTI

calcio eccellenza

Turetta-Biellese, è divorzio
Un addio senza spiegazioni
Il direttore sportivo lascia l’incarico con la formula dei motivi personali
La fiducia del presidente Rossetto: “Il nostro progetto resta inalterato”

basket regionale

Zeta Esse Ti e Bonprix faticano
Il Biella Next chiude in crescendo

pallavolo serie b1

Si torna a giocare, la Virtus punta in alto
Al PalaSarselli stasera arriva Acqui Terme: le alessandrine cercano la rivincita dopo la sconfitta di novembre

Il PalaSarselli di Chiavazza torna ad aprire le porte ai tifosi

18
I punti in classifica
della Virtus Biella

La squadra occupa
il quinto posto

L’allenatore della Prochimica Virtus, Stefano Colombo

La partenza di una delle ultime edizioni della corsa
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GIANNI GIACOMINO 

A lla vigilia dei cento 
anni  dell’istituzio-
ne  del  Parco  del  
Gran Paradiso il nu-

mero dei guardaparco è di-
mezzato. Anche perché il di-
rettore Bruno Bassano è sta-
to costretto a sospendere set-
te agenti No vax. Risultato? 
«Diventa  praticamente  im-
possibile assolvere ai servizi 
garantiti da 60 persone con 
appena una trentina» scuo-
te la testa Bassano. Insom-
ma un brutto momento an-
che in vista degli eventi che - 
pandemia permettendo - sa-
ranno organizzati  per  i  fe-
steggiamenti del 2022. «Ai 
quali  noi  vorremmo  poter  
partecipare, visto che nessu-
no meglio dei nostri profes-
sionisti conosce il territorio 
alpino» ammette. 

Proprio  per  questo,  se  il  
numero  dovesse  ancora  

scendere,  il  ministero  
dell’Ambiente  potrebbe  ri-
correre all’impiego di carabi-
nieri forestali, come è già av-
venuto in altre aree protette 
italiane. «Senza nulla toglie-

re ai forestali,  noi vorrem-
mo mantenere la continuità 
e l’autonomia del nostro cor-
po,  è  anche una questione 
storica» riflette Bassano. Al-
larga le braccia: «Tutta que-

sta situazione di emergenza 
è dovuta al blocco del turn 
over e infatti non riusciamo 
ad ottenere l’okay per bandi-
re  un  concorso  che,  sono  
convinto, farebbe registrare 

molte adesioni». Per adesso 
la speranza dei dirigenti del 
Gran Paradiso è affidata ad 
una  decisione  del  governo  
che,  nei  prossimi  mesi,  do-
vrebbe assegnare 8-10 nuovi 
guardaparco.  Intanto,  però,  
la  routine  quotidiana  deve  
continuare e, proprio ad ini-
zio  settimana,  Bassano  e  i  
suoi collaboratori si sono riu-
niti per capire il lavoro da pro-
grammare.

«A luglio e settembre si do-
vranno effettuare i censimen-
ti di camosci e stambecchi - 
dice il direttore - ma saremo 
costretti a monitorare solo al-
cune aree campione per ave-
re una stima della  densità,  
perché non possiamo certo 
fermare  un’operazione  che  
continua  ininterrottamente  
dal 1856». 

Poi ci saranno da allestire e 
mantenere  una  trentina  di  
strutture in quota, arginare le 
incursioni di eventuali bracco-
nieri, curare sentieri e percor-
si su un’area di circa 72 mila 
ettari che, tra qualche settima-
na, inizierà ad accogliere gli 
escursionisti,  presenze  trai-
nanti anche per la piccola eco-
nomia  locale.  «Purtroppo  -  
termina il direttore del Parco 
- non so per quanto tempo riu-
sciremo ad andare avanti co-
sì. Il mio rammarico più gran-
de è che alcune zone dovrem-
mo abbandonarle dopo un la-
voro  straordinario  portato  
avanti per un secolo». —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

A rischio, adesso, c’è anche il consueto censimento di camosci e stambecchi

IL CASO

Sarà il coazzese Luca Giaj Ar-
cota a guidare il Soccorso Alpi-
no e Speleologico piemontese 
per i prossimi tre anni. Ricon-
fermato presidente per la ter-
za volta, Giaj Arcota, 54 anni, 
è istruttore nazionale di scial-
pinismo del Club Alpino Italia-
no e direttore della scuola di 
scialpinismo del Cai di Coaz-
ze. Membro dal 1998 della De-
legazione Valsusa e Valsango-
ne, vanta una lunga esperien-
za nel Sasp, dove ha ricoperto 
ruoli dirigenziali sin dal 2006, 
prima come vicedelegato, poi 
come vicepresidente regiona-
le. Fino ad approdare per la 
prima  volta  alla  presidenza  
del Sasp nel 2016. F. ALL. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

coazze

Soccorso Alpino
Giaj Arcota 
resta alla guida

L’allarme del direttore alla vigilia dei festeggiamenti per i cent’anni dell’istituzione del Parco

“Difendiamo il Gran Paradiso
ma i guardaparco sono la metà”

Luca Giaj Arcota, 54 anni
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Soccorso medico in montagna
Un progetto per il volo notturno
AOSTA (zgn) Il tema del soc-
corso medico e di ricerca in
montagna con il volo not-
turno è stato affrontato dal
Consiglio Valle mercoledì
scorso, 9 febbraio. «La bozza
del Piano regionale per la
salute e il benessere sociale -
ha ricordato Stefano Aggravi,
della Lega Vallée d'Aoste -
prevede che venga avviata
una valutazione tecnica e di
sostenibilità per garantire il
volo notturno con elicotteri
per il servizio medico di emer-
genza e per le attività di
ricerca e soccorso in mon-
tagna. Un servizio questo
molto importante anche dal
punto di vista turistico che
supporta aree di complesso
raggiungimento e distanti
dall'ospedale di Aosta tant'è
che sul nostro territorio ci
sono 12 siti validati per que-

sto tipo di attività. Chiedia-
mo al Governo quale sia l'at-
tuale configurazione del ser-
vizio di soccorso nelle ore
notturne e se sia stata già
affidata la valutazione tec-
nica prevista nel Piano re-
gionale o se siano mai state
condotte valutazioni in tal
senso e con quali risultati.
Vorremmo inoltre conoscere
quali saranno le modalità, i
tempi e i percorsi ammini-
strativi che si intende seguire
per l'implementazione del
ser vizio».

L'assessore alla Sanità Ro-
berto Barmasse ha risposto
che «Il servizio medico di
emergenza (CUS e 118) nelle
ore notturne prevede un me-
dico per 12 ore nelle sedi di
Donnas, Châtillon e Aosta,
un infermiere esperto di
emergenza-urgenza nella se-

de di Morgex, un medico in
Centrale Unica di Soccorso.
Nell'ambito della gara per il
servizio medico di emergen-
za con elicotteri per il pe-
riodo 29 aprile 2020 - 28
aprile 2023 è stata prevista
la possibilità di sviluppo del
volo notturno sul territorio
regionale ed è stato chiesto
alla ditta affidataria dei ser-
vizi di predisporre un pro-
getto strutturato che è stato
poi sottoposto alla Commis-
sione elicotteri e ad analisi
di fattibilità tecnica, econo-
mica e operativa da parte
del Soccorso Alpino Valdo-
stano e del Dipartimento di
emergenza, rianimazione e
anestesia dell'Usl. L'attiva-
zione di questo servizio pre-
suppone un profondo cam-
biamento nel sistema del-
l'emergenza territoriale, ne-

cessitando di una riorganiz-
zazione interna di imposta-
zioni e di personale. La
Commissione elicotteri ha
deciso di avviare una prima
fase propedeutica con l'am-
pliamento degli attuali siti
operativi certificati per l'at-
terraggio notturno. In vista
del periodo estivo si è ri-
tenuto di estendere tale at-
tività oltre che alle località
maggiormente interessate
dagli interventi notturni con
ambulanze con codice rosso,
anche ai rifugi alpini della
regione con maggiore fre-
quentazione turistica. Sono
in corso di approfondimento
le analisi costi-benefici per
definire con precisione le ri-
sorse economiche e i tempi
necessari per attuare il pro-
getto complessivo presentato
dall'operatore aeronautico».
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LADISAVVENTURA

SERRA SAN QUIRICO «Li abbiamo
raggiunti sullo strapiombo».
MassimoIlaridelSoccorsoAlpi-
no racconta l’operazionemessa
in piedi per salvare due clim-
bers che avevano chiesto aiuto
per tornare a valle visto che si
eranopersi. L’emergenza, aSer-
ra SanQuirico, parcoGola della
Rossa, dove due scalatori sono
rimasti bloccati dallo strapiom-
bo dopo aver perso il sentiero.
Una brutta disavventura quella
accadutagiovedì seraaiduegio-
vani che, dopo aver perso
l’orientamento, sono poi stati
sorpresi dal buio sulla via del ri-
torno. Grazie ai soccorritori do-
po circa sette ore sono potuti
tornareacasa, inUmbria, sani e
salvi.

Il ritardo
I due, 22 e 23 anni, provenienti
da Spoleto, volevano arrampi-
carsisulleparetidellaGoladella
Rossa, con l’intenzione di af-
frontare la viadi rocciadenomi-
nata “Badiali Conti”. Nel pome-
riggiohannoaccumulatounfor-
te ritardo, al quale si è aggiunta
la perdita dell’orientamento ne-
cessario a per poter tornare
all’auto lasciata a valle. Intuen-
dodiessere fuori strada,nelmo-
mentoincuisisonotrovatisullo
strapiombo della cava di pietra
presente in loco, hanno allerta-
to il 118. Attivato il Soccorso Al-
pino e Speleologico Marche da
parte della centrale alle ore
19.30, le due squadre arrivate
sul posto con otto operatori,

hanno iniziato l’avvicinamento
siadall’altochedalbasso.

Leoperazioni
«Per velocizzare il recupero, è
statoattivato ilCentroOperazio-
ni Aerospaziali di stanza a Pog-
gioRenatico, chehaprontamen-
te inviato un proprio elicottero
appartenente al 15° Stormo in
gradodivolaredinotte conviso-
rinotturni e termocamere» rife-
risce Massimo Ilari, uno dei
coordinatori dell’operazione
svolta a Serra San Quirico.
L’equipaggio, dopo aver indivi-
duato i ragazzi, ha provato in
tutti i modi ad avvicinarsi per il
recuperoma poi, dopo vari ten-
tativi, è dovuto rientrareallaba-
seper l’impossibilitàdipoterve-
ricellare un elisoccorritore

sull’obiettivoacausadellaparti-
colarità del luogo e delle forti
turbolenze presenti a ridosso
della parete. «Il compito del re-
cupero – prosegue Ilari - è stato
quindi assunto dagli operatori
del Soccorso Alpino e Speleolo-
gico che, nel frattempo, erano
arrivati in prossimità dei due
giovani scalatori. Raggiunti i
duemalcapitati attorno alle ore
23.30, infreddoliti dalla lunga
permanenza sullo strapiombo,
ma in buone condizioni, sono
iniziate le procedure di evacua-
zione.Utilizzando tecnichealpi-
nistiche, sono stati calati lungo
la parete fino alle auto». Sul po-
stoanche i carabinieri diFabria-
noeivigilidel fuoco.

MarcoAntonini

©RIPRODUZIONERISERVATA

IL LAVORO

FABRIANOWhirlpool Emea ha
annunciato la cessione di ramo
d’azienda a favore della nuova
costituita Whirlpool Manage-
ment srl. L’operazione, effettiva
dall’1 aprile, riguarderà 1.107 di-
pendenti delle sedi impiegatizie
i ta l iane , d i cui c irca 350
nell’areadiFabrianoecompren-
sorio. Per la sede impiegatizia:
27 dirigenti, 77 quadri e 221 im-
piegati; Melano di Fabriano: 4
quadri e 26 impiegati; Comu-
nanza: 1 quadro e 6 impiegati.
Durante l’esamecongiuntosvol-
tosi con i sindacati nazionali e
territoriali e le Rsu, in seguito a
specifichedomande, lamultina-
zionale americana ha garantito
che non ci sarà alcuna ricaduta
per le persone sulle condizioni
di lavoro e retributive, sull’an-
zianità di servizio e sulla sededi
lavoro. Si tratterebbe di un’ope-
razioneesclusivamente societa-
ria che, portando in Whirlpool
Management tutte le funzioni
che non sono connesse con la
produzione e con la distribuzio-

ne dei prodotti, dovrebbe con-
durre ad una semplificazione e
ad una razionalizzazione della
struttura. «Vigileremoinmanie-
ra costante sulle ricadute con-
crete che tale operazione po-
trebbe avere sulla condizione
dellepersone, quindi si rende in-
dispensabile definire chiara-
mente i perimetri dell’operazio-
ne ed assicurarsi del fatto che
nel trasferimento di funzioni,
nessuno resti escluso, anche chi
adoggi ancoranonhaunaposi-
zione effettiva di lavoro dentro
l’azienda» si legge in una nota
della Fiom. «In questa logica –
dicePierpaoloPullini,Fiom-ab-
biamo avanzato la richiesta che
l’esamecongiuntorientri inuna
discussionepiùampiadi confer-
madi tuttigli impegnipreceden-
ti chiedendochevengaconvoca-
toal piùpresto, primadella con-
clusione della procedura, un in-
contro per approfondire lemis-
sioniproduttiveeleprospettive.
Confermando l’esclusiva natu-
ra societaria dell’operazione ed
escludendo la possibilità di
eventuali esuberi chenescaturi-
rebbero, Whirlpool – conclude
Pullini - ha affermato che adog-
gi non esiste unnuovopiano in-
dustriale,masi èdatadisponibi-
le a riprendere un’interlocuzio-
ne con le parti sociali per un’in-
formativanazionale».

m.a.

©RIPRODUZIONERISERVATA

Lamultinazionale
assicura: «Lacessione
del ramod’aziendanon
avràalcuna ricaduta»

Whirlpool, mille impiegati
passano alla Management

Scalatori bloccati sullo strapiombo
Salvati di notte dal Soccorso Alpino
I due giovani umbri volevano arrampicarsi sulle pareti della Gola della Rossa e affrontare la “Badiali Conti”

LeoperazionidosoccorsoallaGoladellaRossa
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Nulla da fare per Alessandro Piali di Breno travolto sabato al Carosello 3000

Valanga, muore giovane snowboarder
LIVIGNO (qmr) Non è sopravvissuto
Alessandro Piali di Breno (Valca-
monica), il ragazzo travolto da una
valanga nella mattinata di sabato al
Carosello 3000.

I tecnici della stazione di Livigno
del Soccorso alpino sono stati al-
lertati poco prima delle 10.30.

Il giovane stava praticando sno-
wboard fuoripista con un amico, nei
pressi del canalino Rin da Gien, a
2200 metri di quota, quando si è
staccata una valanga e ha travolto
uno dei due.

La massa di neve aveva un fronte di
una trentina di metri e uno sviluppo
di circa cinquanta.

I due ragazzi erano ben attrezzati e
l’amico ha dato l’allarme, inoltre ha
messo subito in atto le procedure di
primo soccorso.

Sul posto sono arrivati prima l’e l i-
cottero di Caiolo e poi quello di
Bergamo di Areu - Agenzia regionale
emergenza urgenza, oltre alle squa-
dre del Cnsas di Livigno e il per-

sonale del soccorso piste del Ca-
rosello 3000.

ll giovane è stato estratto vivo ma in
condizioni molto gravi; è deceduto
a l l’ospedale Papa Giovanni XXXIII di
B ergamo.

Alessandro Piali, 23 anni, era di-
pendente in un’azienda meccanica
della Bassa Valcamonica. Il pericolo
valanghe in questo periodo resta
molto elevato.

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Gli interventi di soccorso che purtroppo non hanno salvato la vita al giovane
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Livigno, travolto e ucciso dalla valanga
«Non è riuscito a scappare in tempo»
La tragedia sabato scorso a 2.400 metri, vittima un bresciano di 23 anni
L’amico: «L’ho vista staccarsi, l’ho avvisato». «Il rischio c’è, serve cautela»

n «Ho visto staccarsi la valanga e ho 
gridato ad Alessandro scappare, ma 
non è riuscito. Io invece sono stato 
graziato e ho cercato disperatamen-
te di tirarlo fuori dalla neve».
A parlare è Giovanni Medeghini, 
23enne di Breno, in provincia di Bre-
scia, che sabato scorso ha visto mo-
rire sotto i suoi occhi Alessandro 
Piali, stessa età, anche lui del paese 
nel Bresciano. E’ successo a Livigno 
nella tarda mattinata, a circa 2.400 
metri di altezza, a poca distanza dalla 
pista Polvere, che rimane all’interno 
del comprensorio sciistico del Caro-
sello 3000. Il giovane è stato estratto 
in un canalone, lontano dai percorsi 
battuti di una delle zone più frequen-
tate dagli appassionati. Il fronte della 
valanga che lo ha travolto misurava 
una trentina di metri e il 23enne ne è 
stato inghiottito sotto gli occhi del-
l’amico, rimasto al contrario illeso. Il 
giovane snowborder è morto a po-
che ore dal ricovero all’ospedale Pa-
pa Giovanni XXIII di Bergamo 
«Eravamo insieme, lui con la tavola 
da snowboard e io con gli sci larghi, 
entrambi attrezzati per il fuoripista – 
racconta Giovanni -. A un certo pun-
to, in quel grande canale innevato, 
ho visto staccarsi la valanga. Allora 
ho gridato ad Alessandro di allonta-

narsi e lui, che mi ha sentito, ha pro-
vato a scappare. Ma non è riuscito a 
farlo in tempo. Si trovava nella traiet-
toria della slavina ed è stato investito 
in pieno, in una manciata di secondi. 
Io ero 20 metri più indietro e sono 
stato graziato».
«Ho iniziato subito a scavare con la 
pala – prosegue nel suo drammatico 
racconto -. L’allarme ai soccorsi, in-
vece, è stato lanciato da alcuni turisti 
che hanno sentito le mie urla mentre 
sciavano nella vicina pista». 
«C’era poca neve, ma la poca neve 
presente si è depositata in zone sot-
tovento, negli avvallamenti - spiega 

Valerio Rebai, responsabile della VII 
Delegazione Valtellina e Valchiaven-
na del Corpo nazionale soccorso al-
pino e speleologico -. Si è quindi ac-
cumulata in punti localizzati, e lì se 
ne trova tanta, spostata anche da 
precedenti azioni del vento. Si è for-
mato quindi uno strato poco coeso, e 
se ci si appoggia su queste superfici 
possono risultare molto insidiose, lo 
slittamento è probabile. Purtroppo 
questi avvallamenti presentano 
asperità, con le deboli nevicate degli 
ultimi giorni certe zone risultano an-
cor più fragili». 
Rebai parla anche di come imprese 

ad alto rischio da condividere sui 
social possano trasformarsi in trage-
dia.
«Sui social si diffonde il fenomeno di 
farsi vanto delle performance nelle 
zone ad alto rischio - dichiara -. Ge-
neralmente lo fanno i giovani, ma 
non solo, postano immagini e video 
che riprendono le valanghe mentre 
scendono. Quello che possiamo fare 
è portare avanti attività di prevenzio-
ne andando a parlare nelle scuole e 
facendo divulgazione al di fuori degli 
istituti scolastici con l’iniziativa “Si-
curi in montagna” per diffondere la 
cultura del muoversi in sicurezza in 
montagna». 
Per legge chi va ad effettuare certe 
escursioni sulla neve deve essere do-
tato di pala, sonda e apparecchio Ar-
tva, ma se si scelgono miratamente 
zone ad alto pericolo in fuoripista i 
rischi per la vita sono alti. 
«Esattamente come se si corre in 
auto a 200 km all’ora le possibilità di 
schiantarti sono elevate – conclude 
Valerio Rebai -. E se ci sono respon-
sabili negli eventi valanghivi posso-
no esserci, per loro, conseguenze 
non solo di natura sanzionatoria, ma 
pure penali». 

Susanna Zambon

©RIPRODUZIONE RISERVATA

I soccorritori a Livigno, purtroppo non c’è stato nulla da fare  

La valanga che ha provocato la morte del giovane sciatore bresciano  Alessandro Piali, 23 anni, di Breno  
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Urla, schiamazzi e continuo disturbo
della quiete pubblica, con anche situazioni
potenzialmente pericolose per spaccio ed
incolumità dei residenti. Dopo le richieste
ad autorità e Comune, i condomini di un
palazzo Aler di via Melzi d’Eril sono pronti
a chiedere aiuto all’Azienda per l’edilizia
residenziale. A causare i disagi la presenza
di un uomo tossicodipendente, che una vol-
ta ha anche aggredito uno dei residenti, e

salvataggio è stato il Soccorso alpi-
no e speleologico Lombardia (Cn-
sas). 

«Intorno alle 10.30 di mercoledì
- hanno spiegato i professionisti del
soccorso in una nota - la centrale ha
attivato i soccorsi per i due alpinisti
precipitati. La persona che si trova-
va più in alto, una quindicina di me-
tri al di sopra, è scivolata e ha colpi-
to il secondo. Entrambi sono scivo-
lati lungo il pendio innevato, per cir-
ca 200 metri. Sul posto è arrivato 
l’elisoccorso di Bergamo di Areu, che
ha sbarcato il tecnico di elisoccorso
del Cnsas e il medico. Un altro tecni-

di Cristina Vercellone

Resta in condizioni stabili il 
40enne caduto in montagna, nel 
Bergamasco, mercoledì mattina, e
salvato dal soccorso alpino. L’uomo,
che ha subito un intervento e dovrà
essere operato una seconda volta,
tra una decina di giorni, è ricoverato
all’ospedale di Bergamo. L’alpinista
di Lodi è precipitato dal pizzo Coca,
a 2.700 metri di altitudine, mentre
era impegnato in una escursione 
con un amico della Brianza. 

L’episodio è accaduto mercoledì,
intorno alle 10.30, in Val Seriana, in
territorio di Valbondione: i due sono
caduti dalla parete ovest della mon-
tagna per circa 200 metri lungo un
dirupo coperto di neve. L’alpinista
lodigiano è stato portato da un am-
bulanza all’ospedale Papa Giovanni
di Bergamo, mentre il compagno ha
raggiunto gli Spedali civili di Bre-
scia. La dinamica dell’incidente è 
ancora da ricostruire nei dettagli. 
A dare la prima comunicazione del

Il lodigiano stava 

effettuando un’escursione 

a 2700 metri sul pizzo Coca 

in val Seriana: ora è 

ricoverato a Bergamo

L’INCIDENTE L’uomo è precipitato per 200 metri insieme a un’altra persona 

Condizioni stabili
per il 40enne
caduto e salvato
in montagna

Un alpinista di 
Lodi e il suo 
amico sono 
precipitati dal 
pizzo Coca e 
sono stati salvati

co della VI delegazione orobica del
soccorso alpino è stato portato in 
quota dall’elicottero. Dopo la valuta-
zione sanitaria, i due alpinisti, en-
trambi con traumi di diversa entità,
sono stati portati in ospedale». n

©RIPRODUZIONE RISERVATA

che “riceve” costantemente di giorno e di
notte i suoi “amici”. Due settimane fa poi
l’incendio nel suo appartamento, «non si sa
il motivo per cui abbia deciso di toccare i
tubi del gas, ha mandato a fuoco il suo ap-
partamento, che ora è inagibile – spiegano
i condomini in una lettera -. Ma con la scusa
di pulire nel pomeriggio rientra, schiamazzi,
urla e di sera si attacca alla luce sulla scala
così ruba la corrente pagata da noi nelle
spese condominiali. È stato visto mettere
siringhe pronte all’uso nelle lavanderie a
gettoni, ma anche qui purtroppo c’è chi ha
paura, ma noi non abbiamo paura di lui». n

IN VIA MELZI D’ERIL

Allarme spaccio e degrado:
protesta dei residenti Aler
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L’ELEZIONE

Luca Giaj Arcota
ancora presidente
del Soccorso alpino

n L’assemblea elettiva del Soccorso
alpino e speleologico piemontese ha elet-
to i rappresentanti della presidenza regio-
nale giunti a scadenza del proprio manda-
to triennale. Nel ruolo di presidente è stato
rieletto per la terza volta Luca Giaj Arcota.

Originario di Coazze, appartenente alla
Delegazione Valsusa e Valsangone dal
1998, Giaj Arcota ha occupato ruoli diri-
genziali nel Soccorso alpino sin dal 2006,
prima come vicedelegato, poi come vice-
presidente regionale per diventare presi-

dente nel 2016. Nel ruolo di vicepresidente
vicario è stato confermato per il terzo
mandato Daniele Fontana, della Delega-
zione Mondovì. Come vicepresidente or-
dinario, Maurizio Tori della Delegazione
Val d’Ossola succede a Felice Darioli.
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NUTIZIES DAL AIUT  
ALPIN DOLOMITES

L’ena passeda à scumencià 
per l Aiut Alpin Dolomites 
cun plu ntervënc tla Val 
Badia, nsci nce per ti purté 
aiut a un dai schi che fova 
frit adum cun n auter sun l purtoi 
de Piz La Ila. Tuman òvel batù 
dassënn l cë, restan n valgun menuc 
da nescia. Chësc fova l 250ejim 
ntervënt de chësc inviern.

Pervia dl gran vënt ne n’iel pra 
chisc ntervënc nia for stat mesun 
dé sëura ulache n possa zënza l fé!

N mierculdi ai 2 de fauré iel stat 
da julé trëi iedesc, sun Mont de 
Sëuc, te Gherdëina y da sëira mo n 
iede a Neva Tudëscia/Welschnofen, 
ulache na persona ova problems 
pervia de na reazion da na alergia. 
Ai 3 de fauré àn per fertuna abù 
manco da fé. Un n iede iesen muec 
de viers de Ciastel - Telfen, ulache 
doi auti fova fric adum y na landa 
de 80 ani se òva fat mel dassënn.

N vënderdi dan otodì pona inò 
ot ntervënc per l Aiut Alpin Dolo-
mites, cater emergënzes saniteres 
y cater per sport alalergia, cun i schi 
y cun la luesa. Doi caji cun n suspet 

de ictus y na schial-
pinista che se ova 

fat mel puech 
sot ala piza dl 

Hoher Mann. 
Nce n sada 

fòvel truep da 
fé, cun un n jol ulache 

n à messù mené n pazient dal spedel 
de Sterzing te chël de Bulsan. Sun 
Col de Raiser àn messù jì a tò n ël 
cun n trauma al cë y plu tert mo n 
ël cun n trauma al uf. L ultimo 
nter    vënt, mo n chëla sëira sun Dante-
r cëpies, fova per n ël cun na nsan-
gheda tl cë. L ie unì ntubà y menà 
te spedel. Chësc ntervënt àn fat cun 
l aiut dl sucors di carabinieres sun 
purtoi.

Set ie stac i ntervënc de n du-
mënia passeda, duc per de tei dai 
schi che se ova fat mel. Chësta ena 
à pona scumencià cun n valgun 
ntervënc nce pervia dla nëif frëscia. 
N ël ie frit cun i dëic tla fresa dala 
nëif y n ëila ie sbrisceda ora ntan 
che la palova. Sun la Mont de Sëuc 
àn messù jì a tò n patin che se ova 
fat n tai drët sot tl mustl dl cul.
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LIBRE

Don Claudio e ra Luna
Un libro, ‘na storia, una vita, chera de un pree inamorà de ra so crodes, del gnee, de ra so śente. Un òn morto da solo, di note,  

sofeà da ‘na laina sul Monte Pore. A scrie ‘l é un amigo, che par laoro ‘l à abù da śì a vede de el e da ‘l menà śo

Se ciata anche in Anpezo, da cronpà 
e da tegnì da conto, in ciaśa, el libro 
»Don Claudio e la luna«, scrito da 
Fabio »Rufus« Bristot, ben conosciù 
daparduto par el so laoro col socorso 
in croda Cnsas. Chesto libro ‘l é stà 
scrito par me fei conosce algo depì 
de don Claudio Sacco Sonador, che 
‘l é stà capelan ca in Anpezo, a ra 
fin de i anes Setanta, e che ‘l à lascià 
un bon recordo in tropa parsones, 
śoen de inalora. Don Claudio ‘l ea 
nasciù a Dosoledo ai 11 de jenaro 
del 1945; fato pree inze ra jeja de 
Padola, ai 28 de śugno 1970, ‘l é 
ruà alolo in Anpezo, agnó che ‘l à 
lourà par ra nostra parochia par 
diesc ane, da ‘l 1970 fin de ‘l 1979. 
Inze ‘l nosc paes el s’aea fato conosce 
e ben voré, par el so laoro co ra 
śoentù, par el so amor par ra musica, 
dapò che ‘l aea tolesc par man ra 
Schola Cantorum. De ‘l 1980 ‘l aea 
lascià duto, par moe in miscion, a 
Sakassou, in Costa d’Avorio, agnó 
che ‘l é restà fin de ’l 1986. Tornà 
inze ra nostra diozesi, ‘l ea stà diretor 
de ra colonia a ‘l mar de ‘l Cavallino, 
de cheres de Villa Gregoriana de 
Auronzo e de ‘l pas Cereda. Da ‘l 
1987 fin de ‘l 1999 ‘l é stà diretor 
de ra Caritas. Pioan a Borgo Piave, 
de Belun, fin de ‘l 2004, dapò ‘l ea 
stà mandà a Mas – Peron, a ‘l posto 
de don Francesco De Luca, che ’l 
ea ruà pioan in Anpezo; là ‘l à fenì 
i laore par fei su ra jeja noa, scomen-
zada propio da don Francesco, che 
‘l ea stà un de i śoen de i grupe de 
ra nostra parochia, canche don 
Claudio ‘l ea capelan ca da nośoutre. 
Co ra laurees in leteres e in psicolojia, 
don Claudio Sacco ‘l ea un varente 
conpositor de musica da jeja; ‘l ea 
so ‘l Inno fato par el Sinodo de ra 
diocesi e r’é soa ‘na Mesa, che i 
cianta de spes i core de ra parochies 

de Belun–Feltre. L é morto sote ‘na 
laina, sul Monte Pore, ai 2 de 
dezenbre del 2009, intanto che el 
vegnia śo coi schie, ‘na note che se 
vedea come de di. L ea ra luna, che 
r’à vedù duto, ceta, e ancuoi ra me 
conta. Chesto libro no n’é ra biografia 
de el pree. L é inveze ‘na storia, da 
fei conosce a dute chesta parsona, 
cemodo che r’aea conosciuda ci che 
à lourà con el, ‘l é deentà amigo e 
dinultima ‘l à abù da śì a vede de 
el, da ‘l ciatà, dapò de tre dis, seporì 
sote 160 zentimetre de gnee, e da 
‘l rende a ra so śente.

Su in son de el Pore ‘l é restà 
zinche righe de musica, con alcuanta 
notes, calche parola de ‘na canzon, 
scrites da Don Claudio ignante de 
moe in śo coi schie; ‘l é stà el so 
ultimo segn. Da pree ‘l à lascià segne 
daparduto, de chesto amor: i anes 
Setanta, in Anpezo, ‘l ea stà maestro 
de ra Schola Cantorum, el coro de 
jeja, e ‘l à insegnà a sonà ra chitara 
e ‘l orghin a trope tośatiei de inalora, 
che ancuoi i à supośò sesanta ane.

In anpezo se se pensa de el co i 
schie, canche el fajea stranbaries 
che incraota negun se insoniaa. In 

Tofana ‘l é ancora el »Canalin del 
pree«, agnó che el vegnia śo alolo 
bonora, canche chi de ra teleferica 
i lo menaa su che ‘l ea deboto scuro, 
e ‘pò el ruaa inze jeja, a dì mesa che 
‘l aea ancora i sarvije da schie, sote 
chi da pree.

Dapò el s’in é śù in miscion in Africa, 
a Sakassou, in Costa d’Avorio. 
Canche ‘l é tornà, ‘l à fato trope 
laore, in śiro par ra diocesi, trope 
se pensa de el vilajo che ‘l é al 
Cavallino, al mar, agnó che i śia con 
el. L à lascià ‘na jeja noa, fata su al 

Mas de Sedico. Duto sto laoro, fin 
a r’ultima mesa, che ‘l à dito da 
dasera de i 2 de dezenbre del 2009, 
par dapò montà su ra machina, ruà 
in Jou, bete i schie co ra peles e moe 
su par el Pore, inze ‘l gnee, a sciubià 
e ciantà, cemodo che el fajea el, 
mangare propio chera notes che 
dapò ‘l à scrito sul cuaderno, lascià 
su ra zima.

Inze ‘l libro de Fabio Bristot ‘l é un 
capitolo par sorte: chi par contà don 
Claudio, chi par fei saé cemodo che 
r’é śuda chi dis che i śia a vede de 
el, sote ra laina, canche s’aea sapù 
che el pree ‘l ea là sote. Fin che i ‘l 
à ciatà e i ‘l à rendù a so fardel, don 
Sergio Sacco, pree anche el. E se 
conta danoo de ra Luna, chera che 
se vede inze ra fotografies de Virgilio 
Sacchet, che chera note ‘l ea in Jou. 
Alolo el no s’à incorto de nuia, 
gnanche de ra laina. Doi dis dapò, 
canche ‘l à sentù che i śia a vede de 
chesto pree, ‘l à vardà meo ra so 
fotografies, agnó che se vedea un 
ponto negro, pizo, inze un mar 
bianco: ‘l ea don Claudio, poche 
seconde ignante de morì sote ra 
laina. Inze chera tre fotografies, 
fates in doi menute, ‘l é inze duta 
ra desgrazia. Ades se pó res vardà, 
inze ‘l libro de Bristot.

Ancuoi ci che và sul Pore, a pasà 
par Melei, sù par pede el troi el ciata 
un utriol de len, co ‘na crosc e ra 
scrita »Gramarzé che te sos vegnù 
a me ciatà«. I ‘l à betù i amighe de 
don Claudio, i à scrito che el vorea 
ben a ra crodes e a ra so śente. Don 
Claudio el vorea ben dasen a duta 
chesta śente del Comelego, in 
Anpezo, a Sedico, a Belun, par duta 
ra diocesi de Belun Feltre e in Africa. 
Daparduto, agnó che ruaa i so oce 
che ridea.  MDM

Don Claudio Sacco inze ‘l gnee, su ra so crodes. Ra crosc sul Pore, betuda da i amighe del pree, par se pensà 
de el.
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Slezià par strada

Da bonora de domegna, śa calche di, ‘l ea un òn de 56 ane de 
Limana che ‘l ea drio a caminà par el bosco, in Anpezo, par 
strada, da śì śo dal lago Aial ves el lago Pianozes, canche ‘l é 
slezià, ‘l é tomà e ‘l à petà de testa. El no n’ea da solo, ma con 
so femena e alcuante amighe, che i à ciamà el socorso; i ome de 
ra sezion de Anpezo de el Cnsas i é ruade col quad, i à vardà 
cemodo che el stajea, i ‘l à ciarià su e menà su ‘l ospedal, agnó 
che i dotore i à vardà meo ce che el s’aea fato. Nuia in duto, se 
dijarà, ma chesto fesc capì che sto an beśen i tende, che ‘l é 
poco gnee, jaza daparduto e su ra jaza se slezia, se toma, da se 
fei mal. Meo bete inze rucsoc, canche se moe, anche i grife.

Page 19/33



 

Date: 12/02/2022 | Page: 49
Category: Si parla di Noi - CNSAS

17 ••SABATO — 12 FEBBRAIO 2022 – IL RESTO DEL CARLINO

Cervia

I carabinieri della compagnia
di Cervia – Milano Marittima han-
no operato due arresti e denun-
ciato altrettante persone nel
corso di alcune operazioni
nell’ultima settimana.
Durante uno di questi interven-
ti, la stazione dei carabinieri di
Cervia ha tratto in arresto un cit-
tadino di origine tunisina che
aveva violato il divieto di avvici-
namento ai luoghi frequentati
da una donna. Il nordafricano,
in passato deferito da una sua
conoscente per maltrattamenti,
si era recato nell’abitazione del-
la donna, nel tentativo di risolve-
re alcune problematiche perso-
nali. Allertati dalla vittima, sul
posto sono giunti i carabinieri
che hanno arrestato l’uomo, nei
confronti del quale è stata con-
fermata la misura cautelare del
divieto.
Lo scorso martedì, i militari
dell’aliquota radiomobile hanno
invece fermato, a bordo della
sua vettura, in via Nullo Baldini,
un cittadino rumeno, ricercato
sul territorio nazionale dal no-
vembre 2019. Condotto in caser-
ma per accertamenti, l’uomo è

stato poi tratto in arresto: deve
ancora scontare una pena di 1
anno e 10mesi di reclusione per
aver violato, nel 2008, la norma-
tiva sulle armi.
Le due denunce sono emerse
durante alcuni controlli nelle fra-
zioni di Tagliata e Pinarella. Una
persona è stata infatti deferita
perché sorpresa alla guida della
propria vettura con un tasso al-
colemico di 1,5 g/l. Il veicolo è

stato inoltre sottoposto a seque-
stro e all’uomo è stata ritirata la
patente di guida.
Un ventenne è stato invece de-
nunciato per danneggiamento.
Il giovane, che si era recato al
bar della sua ex ragazza, dopo
una discussione ha rotto il vetro
dell’auto del nuovo compagno
della donna.
Un quarantenne, fermato e sot-
toposto a perquisizione, è stato
invece sorpreso con una dose
di marijuana fra i propri effetti
personale. L’uomo sarà segnala-
to alla Prefettura di Ravenna per
aver violato la normativa sugli
stupefacenti.
Infine, una persona è stata san-
zionata perché scoperta alla gui-
da nonostante avesse la paten-
te sospesa. Nei suoi confronti è
stata prevista la revoca della pa-
tente.

Continuano a essere saldi i rap-
porti tra Cervia e Chioggia, che
affondano le loro origini tra la
seconda metà dell’Ottocento e
il primo Novecento. Oggi, alle
ore 11, nella sede del Circolo pe-
scatori, a parlare dei rapporti
tra le due marinerie saranno i
rappresentanti dell’associazio-
ne ricreativa Circolo pescatori
la Pantofla, guidati dal presiden-
te Silvano Rovida e dal vicepresi-
dente Andrea Foli; Franco Bellet-
ti per la gestione del Circolo pe-
scatori, e il sindacoMassimoMe-
dri. Il protagonista della mattina-

ta sarà Luciano Boscolo Cucco,
che farà omaggio al Circolo pe-
scatori della riproduzione artisti-
ca di una capasanta in legno,
con dipinta la barca Maria in na-
vigazione. Cucco, imprenditore
del settore dei dragaggi portua-
li e al momento impegnato nei
lavori di approfondimento del
porto di Ravenna, è stato tra i
promotori della ’Rotta del sale
Cervia-Venezia’ e di numerose
iniziative di valorizzazione della
marineria locale (in Italia e a
New York) e ha contribuito al re-
stauro della barca storica Maria.

Un elicottero HH-139B del
15esimo stormo dell’aeronauti-
ca militare è intervenuto, nella
serata di giovedì, per cercare e
soccorrere due escursionisti ri-
masti bloccati sul monte Mura-
no, vicino Serra San Quirico, in
provincia di Ancona, sull’appen-
nino marchigiano. L’elicottero
si è alzato in volo dall’aeroporto
militare di Cervia, sede del 15esi-
mo stormo, e si è diretto sul po-
sto per iniziare le ricerche. Una
volta individuati gli escursioni-

sti, l’equipaggio militare, aven-
do constatato l’impossibilità di
effettuare un recupero con ver-
ricello per le critiche condizioni
del vento, ha supportato i tecni-
ci del Corpo nazionale soccorso
alpino e speleologico delle Mar-
che e quello del nucleo Saf (Spe-
leo alpino fluviale) dei Vigili del
fuoco a terra. Grazie ad alcuni
fari di cui è dotato l’elicottero, è
stato infatti possibile dirigere i
soccorritori verso i due escur-
sionisti in difficoltà.

Non rispetta il divieto
di avvicinamento: arrestato
In passato era stato deferito da una conoscente per maltrattamenti
Denunciato un giovane per aver rotto il vetro dell’auto del compagno della ex

Un carabiniere in una foto di repertorio

Questa mattina al Circolo dei pescatori

Le marinerie di Cervia e Chioggia
nell’incontro con Boscolo Cucco

L’elicottero è partito dall’aeroporto militare cervese verso le Marche

Soccorsi due escursionisti

ULTERIORI INTERVENTI

Un uomo è stato
sorpreso con un tasso
alcolemico di 1,5 g/l,
un altro alla guida con
la patente sospesa
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LADISAVVENTURA

SERRA SAN QUIRICO «Li abbiamo
raggiunti sullo strapiombo».
MassimoIlaridelSoccorsoAlpi-
no racconta l’operazionemessa
in piedi per salvare due clim-
bers che avevano chiesto aiuto
per tornare a valle visto che si
eranopersi. L’emergenza, aSer-
ra SanQuirico, parcoGola della
Rossa, dove due scalatori sono
rimasti bloccati dallo strapiom-
bo dopo aver perso il sentiero.
Una brutta disavventura quella
accadutagiovedì seraaiduegio-
vani che, dopo aver perso
l’orientamento, sono poi stati
sorpresi dal buio sulla via del ri-
torno. Grazie ai soccorritori do-
po circa sette ore sono potuti
tornareacasa, inUmbria, sani e
salvi.

Il ritardo
I due, 22 e 23 anni, provenienti
da Spoleto, volevano arrampi-
carsisulleparetidellaGoladella
Rossa, con l’intenzione di af-
frontare la viadi rocciadenomi-
nata “Badiali Conti”. Nel pome-
riggiohannoaccumulatounfor-
te ritardo, al quale si è aggiunta
la perdita dell’orientamento ne-
cessario a per poter tornare
all’auto lasciata a valle. Intuen-
dodiessere fuori strada,nelmo-
mentoincuisisonotrovatisullo
strapiombo della cava di pietra
presente in loco, hanno allerta-
to il 118. Attivato il Soccorso Al-
pino e Speleologico Marche da
parte della centrale alle ore
19.30, le due squadre arrivate
sul posto con otto operatori,

hanno iniziato l’avvicinamento
siadall’altochedalbasso.

Leoperazioni
«Per velocizzare il recupero, è
statoattivato ilCentroOperazio-
ni Aerospaziali di stanza a Pog-
gioRenatico, chehaprontamen-
te inviato un proprio elicottero
appartenente al 15° Stormo in
gradodivolaredinotte conviso-
rinotturni e termocamere» rife-
risce Massimo Ilari, uno dei
coordinatori dell’operazione
svolta a Serra San Quirico.
L’equipaggio, dopo aver indivi-
duato i ragazzi, ha provato in
tutti i modi ad avvicinarsi per il
recuperoma poi, dopo vari ten-
tativi, è dovuto rientrareallaba-
seper l’impossibilitàdipoterve-
ricellare un elisoccorritore

sull’obiettivoacausadellaparti-
colarità del luogo e delle forti
turbolenze presenti a ridosso
della parete. «Il compito del re-
cupero – prosegue Ilari - è stato
quindi assunto dagli operatori
del Soccorso Alpino e Speleolo-
gico che, nel frattempo, erano
arrivati in prossimità dei due
giovani scalatori. Raggiunti i
duemalcapitati attorno alle ore
23.30, infreddoliti dalla lunga
permanenza sullo strapiombo,
ma in buone condizioni, sono
iniziate le procedure di evacua-
zione.Utilizzando tecnichealpi-
nistiche, sono stati calati lungo
la parete fino alle auto». Sul po-
stoanche i carabinieri diFabria-
noeivigilidel fuoco.

MarcoAntonini
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IL LAVORO

FABRIANOWhirlpool Emea ha
annunciato la cessione di ramo
d’azienda a favore della nuova
costituita Whirlpool Manage-
ment srl. L’operazione, effettiva
dall’1 aprile, riguarderà 1.107 di-
pendenti delle sedi impiegatizie
i ta l iane , d i cui c irca 350
nell’areadiFabrianoecompren-
sorio. Per la sede impiegatizia:
27 dirigenti, 77 quadri e 221 im-
piegati; Melano di Fabriano: 4
quadri e 26 impiegati; Comu-
nanza: 1 quadro e 6 impiegati.
Durante l’esamecongiuntosvol-
tosi con i sindacati nazionali e
territoriali e le Rsu, in seguito a
specifichedomande, lamultina-
zionale americana ha garantito
che non ci sarà alcuna ricaduta
per le persone sulle condizioni
di lavoro e retributive, sull’an-
zianità di servizio e sulla sededi
lavoro. Si tratterebbe di un’ope-
razioneesclusivamente societa-
ria che, portando in Whirlpool
Management tutte le funzioni
che non sono connesse con la
produzione e con la distribuzio-

ne dei prodotti, dovrebbe con-
durre ad una semplificazione e
ad una razionalizzazione della
struttura. «Vigileremoinmanie-
ra costante sulle ricadute con-
crete che tale operazione po-
trebbe avere sulla condizione
dellepersone, quindi si rende in-
dispensabile definire chiara-
mente i perimetri dell’operazio-
ne ed assicurarsi del fatto che
nel trasferimento di funzioni,
nessuno resti escluso, anche chi
adoggi ancoranonhaunaposi-
zione effettiva di lavoro dentro
l’azienda» si legge in una nota
della Fiom. «In questa logica –
dicePierpaoloPullini,Fiom-ab-
biamo avanzato la richiesta che
l’esamecongiuntorientri inuna
discussionepiùampiadi confer-
madi tuttigli impegnipreceden-
ti chiedendochevengaconvoca-
toal piùpresto, primadella con-
clusione della procedura, un in-
contro per approfondire lemis-
sioniproduttiveeleprospettive.
Confermando l’esclusiva natu-
ra societaria dell’operazione ed
escludendo la possibilità di
eventuali esuberi chenescaturi-
rebbero, Whirlpool – conclude
Pullini - ha affermato che adog-
gi non esiste unnuovopiano in-
dustriale,masi èdatadisponibi-
le a riprendere un’interlocuzio-
ne con le parti sociali per un’in-
formativanazionale».

m.a.

©RIPRODUZIONERISERVATA

Lamultinazionale
assicura: «Lacessione
del ramod’aziendanon
avràalcuna ricaduta»

Whirlpool, mille impiegati
passano alla Management

Scalatori bloccati sullo strapiombo
Salvati di notte dal Soccorso Alpino
I due giovani umbri volevano arrampicarsi sulle pareti della Gola della Rossa e affrontare la “Badiali Conti”

LeoperazionidosoccorsoallaGoladellaRossa
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Fabriano

SERRA SAN QUIRICO

Due arrampicatori bloccati dal-
lo strapiombo dopo aver perso
il sentiero sulla Gola della Ros-
sa: tratti in salvo dagli operatori
del soccorso, alpino e dai vigili
del fuoco con l’ausilio di un eli-
cottero dell’aeronautica milita-
re che ha sorvolato per oltre
un’ora giovedì notte la zona, illu-
minandola. Brutta disavventura,
ma a lieto fine, quella iniziata
giovedì attorno alle 18 quando i
vigili del fuoco del distaccamen-
to jesino sono stati allertati per
soccorrere due persone intente
a scalare il monte Murano.
I due climber, arrivati da Spole-
to per arrampicare sulle splendi-
de pareti della Gola della Rossa,
con l’intenzione di affrontare la
via di roccia denominata Badiali
Conti, dopo aver perso l’orienta-
mento, sono stati poi sorpresi
dal buio. Per cause non meglio
precisate hanno accumulato un
forte ritardo sulla loro tabella di
marcia, al quale si è aggiunta la
perdita dell’orientamento ne-

cessario per poter tornare alla
macchina lasciata a valle.
Quando i due climber si sono
trovati sullo strapiombo della ca-
va di pietra, hanno preferito al-
lertare il 112. La centrale ha atti-
vato il soccorso alpino e speleo-
logico Marche attorno alle
19,30 e le due squadre soprag-
giunte con otto operatori, han-
no poi iniziato l’avvicinamento
sia dall’alto che dal basso. In
supporto per i vigili del fuoco il

personale Speleo alpino fluviale
della sede centrale e il mezzo
Unità di crisi locale. Per velociz-
zare il recupero, è stato attivato
il Coa (Centro Operazioni Aero-

spaziali) di stanza a Poggio Re-
natico, che ha inviato un pro-
prio elicottero del 15esimo stor-
mo in grado di volare di notte
con visori notturni e termoca-
mere. L’equipaggio, dopo aver
individuato i ragazzi, ha provato
in tutti i modi ad avvicinarsi al
target per il recupero ma poi,
dopo vari tentativi, è dovuto
rientrare alla base per l’impossi-
bilità di poter vericellare un eli-
soccorritore a causa della parti-
colarità del luogo e delle forti
turbolenze presenti a ridosso
della parete.
Nel frattempo gli operatori del
Soccorso Alpino erano arrivati
vicino ai due ragazzi pronti a da-
re supporto. Erano le 23,30
quando i due, infreddoliti dalla
lunga permanenza sullo stra-
piombo ma in buone condizioni
di salute sono state raggiunti.
Utilizzando tecniche alpinisti-
che, i due climbers sono stati ca-
lati lungo la parete fino alle au-
to. L’intervento si è concluso a
mezzanotte e mezzo, dopo sei
ore dall’allarme lanciato. Sul po-
sto anche i carabinieri.

Sara Ferreri

Si arrampicano: bloccati sullo strapiombo
Paura per due giovani che avevano anche perso il senso dell’orientamento. Sul monte Murano squadre di soccorso e un elicottero

NasceWhirlpool management
che accoglierà tutti gli impiegati
I sindacati hanno chiesto
spiegazioni e l’azienda
ha assicurato che non cambierà
nulla per i dipendenti

FABRIANO

Whirlpool Emea ha annunciato
la cessione di ramo d’azienda a
favore della nuova costituita
Whirlpool Management srl che
ingloberà la maggior parte de-
gli impiegati: la Fiom chiede ga-
ranzie e ottiene rassicurazioni.
«L’azienda ha dichiarato – spie-
gano dalla segreteria Fiom –
che niente cambierà per le per-
sone. L’operazione, che sarà ef-
fettiva dal 1 aprile, riguarderà
1.107 dipendenti delle sedi im-
piegatizie italiane, di cui circa
350 nell’area fabrianese. Duran-
te l’esame congiunto svoltosi

con le organizzazioni sindacali
nazionali e territoriali e le Rsu –
aggiungono – la multinazionale
ha affermato e garantito che
non ci sarà alcuna ricaduta per
le persone sulle condizioni di la-
voro e retributive, sull’anzianità
di servizio tanto meno sulla se-
de di lavoro. Si tratterebbe quin-

di di un’operazione societaria
che, portando in Whirlpool Man-
gement tutte le funzioni che
non sono connesse con la pro-
duzione e con la distribuzione
dei prodotti, dovrebbe condur-
re a una semplificazione e a una
razionalizzazione della struttu-
ra. Vigileremo in maniera co-
stante sulle ricadute concrete
di tale operazione. E’ indispen-
sabile definire chiaramente i pe-
rimetri dell’operazione ed assi-
curarsi del fatto che nel trasferi-
mento di funzioni, nessuno resti
escluso, anche chi ad oggi anco-
ra non ha una posizione effetti-
va di lavoro dentro l’azienda
(perché in cassa a zero ore,
ndr)». Il sindacato ha chiesto il
piano industriale che a oggi non
ci sarebbe e «uno specifico in-
contro per approfondire le mis-
sioni produttive e le prospettive
di tutti gli stabilimenti e degli uf-
fici».

L’appuntamento

Oratorio della Carità,
la stagione di musica
da camera ospita
la chitarra di Segre

Il campo base allestito dai vigili del fuoco

IN SALVO

Dopo le prime
ricerche sono stati
individuati: sei ore per
riportarli al sicuro

FABRIANO

«Aumenti del 30%: è questa la
conseguenza del caro energia
sulle voci di bilancio per il costo
dell’energia elettrica per l’illumi-
nazione pubblica, il carburante
degli scuolabus, il riscaldamen-
to e tutte le utenze delle scuole
e degli altri edifici pubblici. Se
non avessimo investito sulla so-
stituzione dei lampioni con cor-
pi illuminanti a led oggi sarem-
mo in ginocchio». Così il sinda-
co Gabriele Santarelli sui rinca-
ri.

Caro bollette, il sindaco:
«Avremo un aumento
del 30% sul bilancio»

Appuntamento oggi
pomeriggio (ore 17) all’oratorio
della Carità per la stagione di
musica da camera. Emanuele
Segre sarà alla chitarra.
Biglietti disponibili all’Oratorio
della Carità dalle 16,30 oggi.

RIFIUTI ABBANDONATI

Non usa la card:
multato un 80enne

Ottantenne non riesce ad
utilizzare l’isola ecologica
con la card personale e
lancia i propri sacchi di ri-
fiuti sotto il ponte in pieno
giorno: incastrato dai ca-
rabinieri forestali grazie al-
la preziosa collaborazione
dei cittadini. I carabinieri
forestali, a seguito di spe-
cifica attività d’indagine,
hanno individuato e san-
zionato l’anziano fabriane-
se perché resosi responsa-
bile dell’abbandono di al-
cuni sacchi di rifiuti urba-
ni lungo via Serraloggia,
alla periferia della città
della carta. A quanto pare
per lui quella era diventa-
ta un’abitudine per non
utilizzare i cassonetti che
si aprono con la tessera
personale. Il fabrianese,
in più occasioni, aveva
gettato i sacchi contenen-
ti i propri rifiuti domestici
al disotto di un ponte. I mi-
litari hanno rinvenuto cin-
que sacchi e diversi indizi
grazie ai quali, attraverso
successivi accertamenti,
sono potuti risalire al re-
sponsabile. Ora l’anziano
dovrà sborsare una sanzio-
ne amministrativa pecu-
niaria di 600 euro se pa-
gherà entro 60 giorni, al-
trimenti si può arrivare fi-
no a 3mila per abbandono
di rifiuti non pericolosi, ol-
tre all’obbligo del ripristi-
no dello stato dei luoghi. Il
tutto è stato possibile gra-
zie anche all’alto senso ci-
vico di alcuni cittadini, i
che hanno segnalato il fat-
to ai carabinieri forestali.
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RICORDARE
MALGA
VILLALTA
CARLO BERTORELLE

A
nche il nome ormai si 
è perduto, e solo le 
carte dell'Istituto 
Geografico Militare 

riportano ancora la dizione 
di Malga Villalta, valle di Zer-
zer, Forcella Slingia. Se passi 
di là, ma è difficile farlo per 
caso, bisogna averne pro-
prio l'intenzione, troverai
>Segue a pagina 15
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S
opra il Lago di san Valentino 
(Heidersee), i cartelli che di-
cono solo Zerzertal, Brugge-
ralm e infine Oberdörferalm. 
Potenza dei nomi e del ripri-

stino della toponomastica originaria 
tedesca... Poco sopra alla malga Villal-
ta / Oberdörferalm, a sinistra del rio 
Zerzer, c'è la cappella fatta erigere 
dai parenti e la targa coi sette nomi 
dei ventenni alpini di leva morti lì, 
sotto una slavina, esattamente cin-
quanta anni fa (un ricordo compare 
nelle pagine interne del giornale). 
1000 metri sotto, da San Valentino e 
da Curon, partono adesso compren-
sori sciistici moderni, alberghi lus-
suosi, la montagna come divertimen-
to, sport, wellness. Il 12 febbraio del 
72 dopo la neve che aveva sepolto il 
reparto del "Tirano" in marcia alle 5. 
40 della notte sul sentiero per lo sca-
valcamento della forcella, i telefoni 
non funzionavano, pale e sonde per 
la ricerca dei corpi scarseggiavano, 
cordini antivalanghe niente, e figu-
rarsi se i militari, che non procedeva-
no nemmeno distanziati, indossava-
no l'Arva (o altri congegni che non 
esistevano ancora) per la localizzazio-
ne sotto la neve. Un sottotenente rag-
giunge con gli sci ai piedi il fondoval-
le e lancia l'allarme; i soccorsi arriva-
no dai pompieri volontari, dalle gui-
de alpine del posto, dal parroco. Alcu-
ni vengono estratti vivi, ma muoiono 
poco dopo, non sono presenti medici 
o rianimatori, la squadra di soccorso 
era rimasta in caserma a Malles.

La notizia fa il giro delle caserme in 
tutti i reparti della Tridentina e della 
Orobica, le altre esercitazioni vengo-
no sospese lungo tutto l'arco alpino 
per la Cadore, la Julia e la Taurinense, 
i comandi faticano non poco a calma-
re le acque di fronte a truppe esaspe-
rate da servizi faticosi e inutilmente 
pericolosi che anche in precedenza 
avevano causato incidenti mortali sia 
in Alto Adige che altrove. Di fronte 
alle contestazioni che si verificano 
sia in ambito civile da parte delle for-
ze politiche e sindacali, in Parla-
mento, dal movimento studente-
sco e dal movimento dei soldati 
("Proletari in divisa"), sia diret-
tamente nei cortili delle caser-
me, l'autorità militare tace o 
parla di tragica fatalità, di sacri-
ficio per la patria, di vitti-
me cadute nell'adempi-
mento del dovere. Il 
Corpo d'Armata condu-
ce una inchiesta inter-

na che non porta a nulla. La Procura 
della Repubblica non può evitare di 
rinviare a giudizio l'ufficiale che gui-
dava la marcia fatale dimenticando le 
gerarchie di più alto grado e la catena 
di comando che aveva progettato 
esattamente quella esercitazione in 
quel momento di pericolo meteo 
estremo e in condizioni di insicurez-
za e disorganizzazione. Alla fine il te-
nente Palestro viene condannato per 
omicidio colposo plurimo, e la sen-
tenza, anni dopo, viene confermata 
fino al giudizio definitivo. I protago-
nisti di questa vicenda sono stati di-
menticati o non ci sono più, altri pro-
cessi si sono intrecciati con questo e 
hanno portato alla sbarra coloro che 
avevano denunciato i rischi per la 
vita dei soldati e le colpe dei comandi 
militari alpini. I vecchi articoli del 
codice Rocco sul vilipendio delle for-
ze armate e sulla istigazione dei mili-
tari a disobbedire alle leggi furono 
rispolverati per colpire movimenti di 
lotta democratica e libertà di opinio-
ne e di stampa, tanto che anche la fe-
derazione della stampa intervenne. 
La "naja" oggi non esiste più e l'eserci-
to tecnologico e professionistico di 
adesso ha abbandonato i muli, le mar-
ce con gli zaini di 30 kg, e lavora con i 
droni, i computer e gli elicotteri. Solo 
qualche vecchio in val Venosta e a 
san Valentino alla Muta ricorda quei 
giorni drammatici del febbraio 72. Il 
ricordo dei parenti non si è spento; 
con l'aiuto del sindaco del paese e di 
qualche reduce delle sezioni Ana del-
la val Venosta, i familiari delle 7 giova-
ni vittime di allora, da paesi della 
Lombardia, del Veneto e del Trenti-
no, da cinquanta anni vanno a cele-
brare nella ricorrenza una messa nel-
la chiesetta eretta sopra malga Villal-
ta (distrutta da un'altra valanga e poi 
ricostruita). Quest'anno, nel cin-
quantesimo anniversario, rinnove-
ranno in luglio la cerimonia sul po-
sto. Dopo le lotte e le denunce di que-
gli anni la situazione è progressiva-
mente migliorata nella attenzione e 

nella cura prestata dai comandi 
militari alle esercitazioni: i ri-
schi sono molto diminuiti, si è 
badato a sicurezza ed efficien-
za, e questo può essere consi-
derato un risultato anche del-
la mobilitazione civile di allo-

ra per diritti democratici e 
diritti di vita che andava-

no rispettati.
(direttore de “Il Cri-

stallo”)

RICORDARE 
MALGA VILLALTA

CARLO BERTORELLE

Page 24/33



 

Printed Copies: 19.750 

Date: 12/02/2022 | Page: 1
Category: Emergenza e Soccorso

•

•

S
opra il Lago di san Valentino 
(Heidersee), i cartelli che di-
cono solo Zerzertal, Brugge-
ralm e infine Oberdörferalm. 
Potenza dei nomi e del ripri-

stino della toponomastica originaria 
tedesca... Poco sopra alla malga Villal-
ta / Oberdörferalm, a sinistra del rio 
Zerzer, c'è la cappella fatta erigere 
dai parenti e la targa coi sette nomi 
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sotto una slavina, esattamente cin-
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nelle pagine interne del giornale). 
1000 metri sotto, da San Valentino e 
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to, sport, wellness. Il 12 febbraio del 
72 dopo la neve che aveva sepolto il 
reparto del "Tirano" in marcia alle 5. 
40 della notte sul sentiero per lo sca-
valcamento della forcella, i telefoni 
non funzionavano, pale e sonde per 
la ricerca dei corpi scarseggiavano, 
cordini antivalanghe niente, e figu-
rarsi se i militari, che non procedeva-
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no l'Arva (o altri congegni che non 
esistevano ancora) per la localizzazio-
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ni vengono estratti vivi, ma muoiono 
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era rimasta in caserma a Malles.
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me, l'autorità militare tace o 
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ficio per la patria, di vitti-
me cadute nell'adempi-
mento del dovere. Il 
Corpo d'Armata condu-
ce una inchiesta inter-
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gerarchie di più alto grado e la catena 
di comando che aveva progettato 
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„Das hätte nie passieren dürfen“
ZEITZEUGE:HeinrichMüller war vor 50 Jahren bei der Zerzertal-Lawine dabei – Keine Ausrüstung und eine fatale Fehlentscheidung

VON HELMUT WEIRATHER
. ..................................................

SCHLANDERS/ZERZERTAL.
Es gibt Tage, an die erinnert
man sich ein Leben lang. Ein
solcher Tag ist für Heinrich
Müller aus Schlanders der 12.
Februar 1972. Damals kamen
7 Alpini bei einem Lawinen-
unglück ums Leben.

Vor 50 Jahren kam es im Zerzer-
tal zu einem Lawinenabgang
mit fatalen Folgen. Am 12. Fe-
bruar 1972 waren Truppen des
italienischen Heeres bzw. die
49. Kompanie des 5. Alpiniregi-
ments von der Oberdörfer Alm
bei St. Valentin aus zu einer
Übung aufgebrochen. Die Wet-
terbedingungen waren alles an-
dere als gut, es hatte geschneit
und auch die Lawinengefahr
war gestiegen.

18 Soldatenwurden
mitgerissen

Dennoch war die Truppe in
der Früh gestartet; nach kurzer
Zeit wurde aber der Rückzug
befohlen. Dann geschah das
Schreckliche: Die Nachhut wur-
de von einer Lawine verschüt-
tet, 18 Soldaten wurden mitge-
rissen. Einige konnten sich
selbst aus dem Schnee befreien,
andere konnten befreit werden.
Für 7 Soldaten kam jedoch jede
Hilfe zu spät: 6 waren unter der
Lawine gestorben, einer beim

Abtransport vom Unglücksort.
Die Namen der Toten waren
Domenico Marcolongo (21),
Romeo Bellini (21), Duilio Savi-
ane (27), Davide Tognella (21),
Gianfranco Boschini (21), Valdo
del Monte (21) und Luigi Cor-
betta (21). Sie stammten alle-
samt aus dem oberitalienischen
Raum (siehe den Bericht vom
10. Februar in der digitalen Aus-
gabe).

Einer, der das hautnah miter-
leben musste, war Heinrich
Müller aus Schlanders (imBild).
Er war damals 27 Jahre alt, Un-
teroffizier beimHeer undwurde
nach der Lawine von seinem
Vorgesetzten, Leutnant Gianlui-
gi Palestro, nach St. Valentin ge-
schickt, umHilfe zu holen. Mül-
ler steckt das Geschehen heute
noch in denKnochen, auch und
gerade 50 Jahre danach.

„Aus heutiger Sicht hätte das
alles nie passieren dürfen“, sagt
Müller. Man habe keine richtige
Ausrüstung gehabt, keine Funk-
verbindung nach draußen, kei-
ne Lawinenschaufeln, kein Ret-
tungskonzept, sagt er. So ein
Unterfangen wäre heute nie-
mals möglich.

Es stimme, dass die Wetter-

bedingungen samt Schneefall,
Sturm und Wärmeeinbruch ei-
gentlich gegen den Marsch ge-
sprochen hätten.Man habe sich
daher noch im Dunkeln mit
Leutnant Palestro abgespro-
chen – und alle hätten sich da-
gegen ausgesprochen. Da die
Schlanderser Artillerie sich aber
von der Bruggeralm aus bereits
in Bewegung gesetzt hatte –
dorthin hatte man Funkkontakt
– fragte der Leutnant dort nach.

Es habe dann geheißen, dass
das Wetter voraussichtlich bes-
ser werde und dass man daher
den Marschbefehl des Ober-
kommandos ausführe. Daher
habe auch Leutnant Palestro
den Befehl zum Abmarsch ge-
geben – er wollte damit auch
große Soldatenansammlungen
vermeiden, wie sich Müller zu-
rückerinnert.

Die Truppe sei dann losmar-

schiert, an einer Lawinen-
schnur und im 10-Meter-Ab-
stand. Der bereits zuvor ange-
legte Steg in Richtung Übergang
Watles sei dann verschneit ge-
wesen, das Vorankommen
schwierig. Zudemwarmanmit-
ten im Schneesturm, sagt Mül-
ler weiter. Beim Rückweg sei
dann die Lawine abgegangen
mit den fatalen Folgen.

Der Rückzug kam zu spät

Heinrich Müller stand da-
mals nicht an der Spitze der Be-
fehlskette, aber er hat sich oft
gedacht, dass man das Ganze
hätte verhindern müssen – ir-
gendwie.Manhabe sich ja dann
für den Rückzug entschieden,
„aber leider zu spät“. Zudemha-
be niemand von der Truppe an
die große Gefahr von Lawinen
gedacht, er selbst habe keine

Lawinenerfahrung gehabt, son-
dern habe einfachnur Skifahren
können. Daher wurde er von
seinem Vorgesetzten auch zu
Tal geschickt, umHilfe zu holen.

Nach 50 Jahren blickt Hein-
rich Müller betrübt auf diesen
Tag zurück. Junge Menschenle-
ben seien ausgelöscht worden,
das wäre bei Einhaltung aller Si-
cherheitsbestimmungen heute
nicht mehr möglich. Er hat in
den vergangenen Jahrzehnten
mehrfach an Jahrtags-Gedenk-
veranstaltungen teilgenom-
men, wobei dies traurige Mo-
mente gewesen seien.

Heinrich Müller hat den 12.
Februar 1972 überlebt, mit viel
Glück, wie er selbst sagt. „Dafür
bin ich einfach nur dankbar“.

© Alle Rechte vorbehalten

Die Nachricht vom Lawinentod der jungen Soldaten beherrschte über Tage die Schlagzeilen.
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PREDAZZO - La prima parte dei lavori 
del consiglio della Regola Feudale, riuni-
to martedì sera, dopo le iscrizioni nel 
Libro Matricola dei nuovi “Vicini” Aldo 
Bosin, Luca Dellagiacoma, Claudio Dellanto-
nio e Luciano Piazzi, ha riguardato le co-
municazioni del Regolano Guido Dezu-
lian. 
In particolare i buoni risultati dell’ulti-
ma asta di legname di larice (143 euro a 
metro cubo per il lotto migliore e 102 
per il secondo, rispetto al prezzo base 
rispettivamente di 130 e 85 euro) e la 
decisione del Comune di Moena di liqui-
dare alla Regola 2.000 euro per il legna-
me recuperato a monte della frazione di 
Forno, in seguito ai lavori di protezione 
dell’abitato.  Dezulian,  facendo  anche  
cenno all’incidente mortale del quale, 
recentemente, è rimasto vittima Fernan-
do Dellantonio, ha fatto presente che, da 
novembre a marzo, le strade di monta-
gna di proprietà della Regola, sono chiu-
se al transito perché pericolose, invitan-
do tutti, cittadini e ospiti, ad evitare di 
spostarsi. Le ultime due delibere hanno 
riguardato l’assunzione a tempo deter-
minato di Cristina Santagostino Baldi qua-

le nuova addetta alle pulizie dell’ufficio 
e del vano scale della sede (il costo è di 
4.070 euro all’anno) ed il rinnovo dell’a-
desione alla Fondazione Dolomiti Une-
sco, con il versamento della quota di 
500 euro. In chiusura si è parlato ancora 
della ormai famosa (e per certi  versi 
incomprensibile) vicenda relativa allo 
spostamento dello storico «Capitel del 
Cristo» (in foto),  situato all’uscita del 
paese lungo la statale 50 in direzione di 
Bellamonte, al solo scopo di garantirne 
una maggiore tutela ed evitare possibili 

danni. L’anno scorso, il consiglio aveva 
deciso di chiudere la pratica in seguito 
alla  mancata  autorizzazione  della  So-
printendenza  dei  Beni  Culturali  della  
Provincia. Quest’ultima peraltro, dopo 
un sopralluogo sul posto di un funziona-
rio, ha cambiato parere, ritenendo che 
la decisione non sia di sua competenza 
ed attribuendo al Comune la responsabi-
lità della decisione. 
A questo punto, il consiglio ha deciso di 
intervenire,  chiedendo  un  preventivo  
sui costi dell’operazione. Una decisione 
sarà presa nella prossima seduta.
È stata infine ribadita la necessità di de-
cidere presto che cosa fare per l’utilizzo 
di Maso Coste da parte della cittadinan-
za (dopo la forzata chiusura determina-
ta dal Covid) e di provvedere al comple-
tamento dei lavori presso il bar previsto 
in località «Tresca», vicino al laghetto 
già realizzato per garantire la disponibi-
lità dell’acqua destinata all’innevamen-
to artificiale delle piste del Latemar.
Il consiglio ha anche deciso di chiedere 
un preventivo di spesa per i lavori di 
sistemazione dei sentieri di montagna.
 M.F.

«Le strade sono pericolose»
◆PREDAZZO Dezulian mette in guardia sui percorsi di montagna. Il nodo del capitello
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Nue 112, primo bilancio per la procedura
nelle emergenze delle persone disperse

IL SERVIZI

Sono passati sei mesi da
quando è stata accorpata nel ser-
vizio del Numero unico di emer-
genza 112 la nuova procedura
operativa per la gestione delle
chiamate di soccorso per perso-
na dispersa o smarrita in am-
biente impervio, montagna,
grotta o località disabitata. Un

primo traguardo “celebrato” con
una riunione che si è svolta ieri
mattina, presso i locali della Ca-
sa della Sicurezza di Regione La-
zio a Roma, per stilare un primo
bilancio.

La presenza sul territorio la-
ziale di ampie zone di grande va-
lore naturalistico e il grande nu-
mero di appassionati di escur-
sionismo e sport all’aria aperta,
con tendenza ad aumentare in
era Covid in cui la popolazione
predilige luoghi aperti e poco
frequentati per trascorrere mo-
menti di svago, ha fatto registra-
re numerosi casi di richieste di

intervento in emergenza in se-
guito a smarrimento o infortu-
nio in zone impervie, montane o
comunque lontane da centri abi-
tati. Per questo motivo dall’ago-
sto 2021 è stata varata questa
nuova procedura per cui il Nue
112 geo-localizza l’infortunato e
attiva, nei casi previsti, gli enti
preposti all’intervento pin loca-
lità poco accessibili. In sei mesi
sono stati 82 gli eventi di questo
tipo gestiti sul territorio regio-
nale, tutti risolti con successo
grazie alla perfetta collaborazio-
ne di tutti gli Enti del Soccorso.l

© RIPRODUZIONE RISERVATALa centrale operativa del Numero unico di emergenza 112

La Regione ha illustrato
i dati dei primi sei mesi
del soccorso in montagna
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JIMMY MILANESE

MALLES. Sono passati 50 anni da 
quell’alba del 12 febbraio 1972. 
L’ultima per Domenico Marco-
longo,  Duilio  Saviane,  Luigi  
Corbetta,  Davide  Tognela,  
Gianfranco  Boschini,  Valdo  
del Monte e Romeo Bellini: i  
sette Alpini del Battaglione “Ti-
rano”, 5° Reggimento, 49esi-
ma compagnia, deceduti sotto 
una slavina mentre  erano in  
marcia nei pressi di Malga Vil-
lalta. La chiamavano “Compa-
gnia di Dio”, forse perché a lo-
ro era richiesto di arrivare in ci-
ma alle vette delle Alpi, carichi 
di pesanti cannoni 57mm sulle 
spalle.  Quella  mattina del  12  
febbraio, tra la valle Zerzer e la 
val Slingia, a 2.800 metri di al-
tezza, una valanga si staccò dal-
la montagna investendo i gio-
vani alpini di leva del 5° Reggi-
mento con sede alla caserma 
“Wackermell” di Malles. Gio-
vani di nemmeno vent’anni an-
ni impegnati in un campo in-
vernale in località Villalta nel 
comune di Curon Venosta.

Le tragedie sulle Alpi 
All’inizio degli anni settanta, i 
timori per una possibile inva-
sione  dell’Italia  da  parte  dei  
paesi del Patto di Varsavia, pro-
prio attraverso le Alpi, non era-
no ancora stati del tutto relega-
ti ai libri di storia. Anche per 
questo motivo, il presidio della 
cortina alpina all’epoca rappre-
sentava una delle priorità per il 
IV Corpo d’Armata che coman-
dava i suoi giovani militi in mis-
sioni molto spesso al limite del-
le capacità umane. Infatti, l’in-
cidente di Malga Villalta, sep-
pur  di  rilevanti  dimensioni,  
non rappresentava purtroppo 
un caso isolato. Nelle truppe al-
pine, con le manovre in alta 
quota effettuate in inverno, già 
in precedenza e poi anche in se-
guito, si registrarono casi ana-
loghi di valanghe che travolge-
vano le marce degli alpini sulla 
neve, spesso con pesanti bilan-
ci di morti e feriti. Solamente 
in Alto Adige, due soldati era-
no deceduti in val Fiscalina nel 
1961, cinque lo stesso anno in 
val di Mazia, sette già nel 1970 a 
Ponticello  di  Braies,  tre  nel  
maggio del 1974 nella zona del 
Rifugio Coronelle sul Catinac-

cio.

Funerali vietati
Quello che però ha trasforma-
to la tragedia di Malga Villalta 
in uno degli eventi più signifi-
cativi tra i purtroppo tanti casi 
simili, fu l’immediato interes-
se dei media e una gestione da 
parte  dei  vertici  militari  che  
scatenò non poche polemiche. 
Non ultimo, il divieto imposto 
ai sopravvissuti, prima di co-
municare con i loro familiari, 
poi di  partecipare ai  funerali  
dei commilitoni deceduti. So-
no gli eventi di quelle lunghissi-
me ore tra l’11 e il 12 febbraio 
1972 a spiegare i motivi di que-
sta reticenza da parte dei verti-
ci del IV Corpo d’Armata che 
all’epoca bollò l’evento come 
una  «tragica  fatalità»,  dopo  
una inchiesta interna che non 
aveva portato a nessun risulta-
to.

La voce dei due superstiti
In una recente e toccante inter-
vista a “La voce degli Alpini”, a 
raccontare quei fatti sono due 
superstiti: Giuseppe Invernizzi 
e Nevio Brivio. Dalle loro testi-
monianze emerge una catena 
di  errori  umani che alla  fine 
portarono  la  magistratura  a  
condannare in via definitiva il 
tenente  Gianluigi  Palestro  a  
una pena di 8 mesi, proprio per 
non avere fermato sul nascere 
quella  esercitazione,  viste  le  
condizioni meteorologiche del 

tutto avverse. Racconta Inver-
nizzi: «Come me, molti di noi 
arrivarono alla caserma di Mal-
les  senza  alcuna  formazione  
specifica. L’impatto fu trauma-
tico, perché chiaramente non 
eravamo  preparati  a  nulla.  
Quell’11  febbraio  venimmo  
mandati a fare una esercitazio-
ne della durata di 15 giorni, sen-
za che ci venisse spiegato mol-
to. Sapevamo solo che avrem-
mo dovuto raggiungere Malga 
Villalta. Prima di Villalta, sul 
cammino avevamo trovato un 
contingente  di  artiglieri  che  
avrebbe dovuto fare lo stesso 
percorso, ma vista la neve e la 
bufera che imperversava nella 
valle erano fermi da una setti-
mana. Verso le 13.30 di quel ve-
nerdì siamo effettivamente ar-
rivati a Vilallta, dove ci siamo 
accampati»,  racconta  Inver-
nizzi, aggiungendo un partico-
lare che durante il processo a 
carico dei vertici militari ebbe 
non poco peso. «Durante il tra-
gitto  con  noi  avevamo  dieci  
muli carichi di viveri, ma viste 
le difficoltà otto di questi ven-
nero rimandati in caserma. Pri-
ma di partire da Malga Villalta 
ci dissero che avremmo dovu-
to scavalcare la forcella di Slin-
ger per poi raggiungere una ex 
caserma della Guardia di finan-
za. Tutto questo, senza attrez-
zature adeguate per l’impresa. 
In tasca avevamo un cordino 
anti-valanga che mai ci disse-
ro di tirare fuori. In dotazione 

avevamo anche delle radio che 
però non funzionavano», sot-
tolinea Invernizzi. Prosegue il 
suo  racconto,  il  testimone:  
«All’alba del 12 febbraio dun-
que partimmo, anche se duran-
te la notte la bufera aveva im-
perversato tanto da tenerci tut-
ti svegli. C’era molta tensione e 
alcuni avevano recitato il Rosa-
rio. Dalle ore 3.00 previste, la 
partenza venne posticipata di 
due ore, alle 5.00. Riuscimmo 
a percorrere non più di 150 me-
tri,  accorgendoci  subito  che  
era impossibile continuare. Ci 
venne dato l’ordine di far anda-
re in testa chi portava le armi 
più leggere e dopo altri 50 me-
tri, con una visibilità ridotta a 
zero, sentimmo un forte tonfo. 

Fummo investiti dalla valanga 
e lì per lì persi conoscenza», ri-
corda Invernizzi che poco do-
po venne ritrovato da un com-
pagno. Si era accorto che un 
suo piede spuntava fuori dalla 
neve!

Soccorsi fuori tempo
Sempre sotto il buio, il freddo e 
una tormenta di neve che non 
permetteva alcuna visibilità, i 
superstiti raccontano di essere 
tornati al rifugio e che soltanto 
dopo l’appello si resero conto 
dell’assenza di una ventina di 
loro commilitoni. Date le con-
dizioni meteorologiche, spie-
gano,  i  soccorsi  arrivarono  
troppo tardi per poter salvare 
vite umane. A questo punto, è 

Nevio Brivio a raccontare co-
me andarono le concitate ope-
razioni di salvataggio.

«Aveva il collo spezzato»
«Anche io venni travolto dalla 
slavina e con notevole sforzo 
riuscii a liberarmi da quella im-
mensa massa di neve che la tor-
menta sparava negli occhi. Riu-
scii a recuperare il corpo di un 
commilitone:  il  cannone  57  
mm da 20 chili che portava sul-
le spalle gli aveva spezzato il 
collo. Completamente congela-
ti scavammo a mani nude nella 
neve  alla  ricerca  dei  nostri  
compagni, nella speranza che i 
soccorsi  sarebbero  arrivati  
quanto prima, cosa che però 
non accadde. Sette di noi non 
ce la fecero», ricorda oggi Bri-
vio.

I militari: «Tragica fatalità»
Consumata la tragedia, la se-
conda parte di questa vicenda 
racconta di un tentativo da par-
te dei vertici militari atto a ri-
durre il tutto a una tragica fata-
lità. «Al ritorno ricevemmo un 
ordine tassativo di non parlare 
con nessuno. Una volta in ca-
serma ci vietarono di uscire e 
di telefonare anche ai nostri fa-
miliari,  mentre  all’esterno  i  
giornalisti insistevano per otte-
nere informazioni. Non solo, ci 
venne perfino proibita la parte-
cipazione ai funerali dei nostri 
commilitoni  morti  a  Villalta  
che vennero celebrati alla ca-
serma Rossi di Merano», chio-
sa Brivio.

Le verità nascoste
Poche settimane dopo quell'ul-
tima alba venne pubblicato un 
documento dal titolo “Di naja 
si muore”. Conteneva una pre-
cisa  ricostruzione  dei  fatti  e  
molte  verità  tenute  nascoste  
dai vertici militari. «Da parte 
sua, lo Stato garantì una pen-
sione di 800.000 lire ai soli fa-
miliari delle vittime che pote-
rono dimostrare di versare in 
condizioni  economiche  non  
agiate», spiega Antonio Marco-
longo, fratello di una delle vitti-
me e coordinatore dei parenti 
di Malga Villalta che aggiunge: 
«Invece, l’ufficiale che diede 
l’ordine  di  procedere  nono-
stante le condizioni proibitive, 
alla  fine  della  sua  carriera  si  
congedò con il grado di genera-
le».

L’ottava vittima
Sette quindi le vittime di Malga 
Villalta, anche se per qualcuno 
sono otto. Sei mesi dopo la tra-
gedia,  accanto  alla  cappella  
che ogni anno accoglie in pelle-
grinaggio i parenti e i compa-
gni dei militi scomparsi, Ettore 
Mossali – uno dei superstiti e 
fabbro  di  professione -  pose  
una croce in ferro a ricordo del-
la maledetta notte tra l’11 e il 12 
febbraio. Dopo qualche anno, 
forse  incapace  di  convivere  
con quel ricordo, Mossali si tol-
se la vita. Per chi lassù c’era, Et-
tore Mossali è l’ottava vittima 
di Malga Villalta.

©RIPRODUZIONE RISERVATA

La tragedia di Malga Villalta 50 anni fa
I sette alpini travolti dalla slavina
Il cinquantesimo. Li chiamavano la “Compagnia di Dio”: puntavano ad arrivare sulle vette delle Alpi ma la montagna non diede loro scampo
Il dramma tra la val di Zerzer e la valle di Slingia. Oggi i due superstiti Giuseppe Invernizzi e Nevio Brivio raccontano quei drammatici momenti 

• La croce e la lapide con i nomi dei sette alpini morti

• La caserma “Wackermell” di Malles dove erano di stanza gli alpini 

del 5° Reggimento impegnati nei pattugliamenti in montagna

• La cappella a Malga Villalta in ricordo della tragedia del 1972

• I superstiti Giuseppe Invernizzi e Nevio Brivio

«Partimmo ma c’era 
molta tensione: 
alcuni di noi avevano 
recitato il rosario

«Travolto dalla neve, 
per liberarmi passai 
sopra un commilitone: 
aveva il collo spezzato

«Sei mesi dopo uno 
dei superstiti si tolse 
la vita: per molti sono otto 
le vittime di Malga Villalta
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GIANNI GIACOMINO 

A lla vigilia dei cento 
anni  dell’istituzio-
ne  del  Parco  del  
Gran Paradiso il nu-

mero dei guardaparco è di-
mezzato. Anche perché il di-
rettore Bruno Bassano è sta-
to costretto a sospendere set-
te agenti No vax. Risultato? 
«Diventa  praticamente  im-
possibile assolvere ai servizi 
garantiti da 60 persone con 
appena una trentina» scuo-
te la testa Bassano. Insom-
ma un brutto momento an-
che in vista degli eventi che - 
pandemia permettendo - sa-
ranno organizzati  per  i  fe-
steggiamenti del 2022. «Ai 
quali  noi  vorremmo  poter  
partecipare, visto che nessu-
no meglio dei nostri profes-
sionisti conosce il territorio 
alpino» ammette. 

Proprio  per  questo,  se  il  
numero  dovesse  ancora  

scendere,  il  ministero  
dell’Ambiente  potrebbe  ri-
correre all’impiego di carabi-
nieri forestali, come è già av-
venuto in altre aree protette 
italiane. «Senza nulla toglie-

re ai forestali,  noi vorrem-
mo mantenere la continuità 
e l’autonomia del nostro cor-
po,  è  anche una questione 
storica» riflette Bassano. Al-
larga le braccia: «Tutta que-

sta situazione di emergenza 
è dovuta al blocco del turn 
over e infatti non riusciamo 
ad ottenere l’okay per bandi-
re  un  concorso  che,  sono  
convinto, farebbe registrare 

molte adesioni». Per adesso 
la speranza dei dirigenti del 
Gran Paradiso è affidata ad 
una  decisione  del  governo  
che,  nei  prossimi  mesi,  do-
vrebbe assegnare 8-10 nuovi 
guardaparco.  Intanto,  però,  
la  routine  quotidiana  deve  
continuare e, proprio ad ini-
zio  settimana,  Bassano  e  i  
suoi collaboratori si sono riu-
niti per capire il lavoro da pro-
grammare.

«A luglio e settembre si do-
vranno effettuare i censimen-
ti di camosci e stambecchi - 
dice il direttore - ma saremo 
costretti a monitorare solo al-
cune aree campione per ave-
re una stima della  densità,  
perché non possiamo certo 
fermare  un’operazione  che  
continua  ininterrottamente  
dal 1856». 

Poi ci saranno da allestire e 
mantenere  una  trentina  di  
strutture in quota, arginare le 
incursioni di eventuali bracco-
nieri, curare sentieri e percor-
si su un’area di circa 72 mila 
ettari che, tra qualche settima-
na, inizierà ad accogliere gli 
escursionisti,  presenze  trai-
nanti anche per la piccola eco-
nomia  locale.  «Purtroppo  -  
termina il direttore del Parco 
- non so per quanto tempo riu-
sciremo ad andare avanti co-
sì. Il mio rammarico più gran-
de è che alcune zone dovrem-
mo abbandonarle dopo un la-
voro  straordinario  portato  
avanti per un secolo». —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

A rischio, adesso, c’è anche il consueto censimento di camosci e stambecchi

IL CASO

Sarà il coazzese Luca Giaj Ar-
cota a guidare il Soccorso Alpi-
no e Speleologico piemontese 
per i prossimi tre anni. Ricon-
fermato presidente per la ter-
za volta, Giaj Arcota, 54 anni, 
è istruttore nazionale di scial-
pinismo del Club Alpino Italia-
no e direttore della scuola di 
scialpinismo del Cai di Coaz-
ze. Membro dal 1998 della De-
legazione Valsusa e Valsango-
ne, vanta una lunga esperien-
za nel Sasp, dove ha ricoperto 
ruoli dirigenziali sin dal 2006, 
prima come vicedelegato, poi 
come vicepresidente regiona-
le. Fino ad approdare per la 
prima  volta  alla  presidenza  
del Sasp nel 2016. F. ALL. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

coazze

Soccorso Alpino
Giaj Arcota 
resta alla guida

L’allarme del direttore alla vigilia dei festeggiamenti per i cent’anni dell’istituzione del Parco

“Difendiamo il Gran Paradiso
ma i guardaparco sono la metà”

Luca Giaj Arcota, 54 anni

SABATO 12 FEBBRAIO 2022 LASTAMPA 55

AREAMETROPOLITANA

T1PR

Page 30/33



 

Printed Copies: 119.506 

Date: 12/02/2022 | Page: 25 | Autore: CATERINA MANIACI
Category: Montagna e ambiente

CATERINA MANIACI

■ 0Una fatica tremenda, arrivare fin lassù,
apiedi o ingroppaapiccoli asini recalcitran-
ti, seguiti opreceduti da taciturnimontanari,
che biascicano fra i dentimaledizioni e acci-
denti a questi “forestieri” pazzi che si ostina-
no a voler salire i sentieri di montagna. Che
ne sanno, loro, di quanto può essere dura e
spietata la natura, quando domina le cime
più impervie, le tempeste di neve improvvi-
se, o i temporali fatali nei giorni d’estate, e la
faticadi far uscire dauna terra dura e roccio-
sa qualche patata, qualche ortaggio, alberi
tutti contorti dai venti edal freddo. Per fortu-
na ci sono le bestie, da portare al pascolo, e
adesso, questi stupidi stranieri che si fanno
portare in alto, tra alpeggi e sentieri, e paga-
no bene. I montanari svizzeri, che abitano
alle pendici delGrindelwald non immagina-
no che le loro terre, le luci delle albe e dei
tramonti, le rovine di chiese e abbazie e gli
ammassi di neve di valanghe, la loro stessa
miseria diventeranno l’icona primigenia del
nuovomovimentoartistico,domi-
nante e denso di prospettive futu-
ro: il romanticismo.
Dalle montagne svizzere, meta

di pittori, e di scrittori, pensatori,
viaggiatori desiderosi di bellezza e
di avventura, arrivano appunto le
prime immagini di un nuovomo-
do di contemplare la realtà: non
più la ricerca di equilibrio e splen-
dore classico, non più la ricerca di
perfezione o la semplice contem-
plazionedella natura. L’occhio in-
terioremodifica,amplifica, scava,dilania, tra-
sfigura e consegna alle tele picchi innevati,
sentieri traboschi, finestre illuminatedacan-
dele, e ancora volti di anziani, di bambini, di
donne, di contadini, pastori, mandriani… Il
romanticismo travalica i chiari di luna e le
rovine avvolte da nuvolaglia burrascosa alle
case di poveri villaggi e di quartieri popolari
delle città che si avviano a diventare metro-
poli.

UNA STORIA DA RISCOPRIRE

Una storia affascinante, di cui crediamodi
saperemolto, grazie a reminiscenze scolasti-
che o letture “obbligate”. Ora, però, ne com-
prenderemomeglio la complessità e la pro-
fonditàgrazieallagrandemostraDai roman-
tici a Segantini. Storie di lune e poi di sguar-
di emontagne, visitabile finoal5giugnopros-
simo al Centro San Gaetano di Padova: ben
76capolavori selezionatidallaprestigiosacol-
lezionedella fondazionesvizzeraOskarRein-
hart. La mostra è curata da Marco Goldin,
conun suonuovoe riuscitissimoallestimen-
to, e si articola in sette sezioni tematiche, e
artisti notissimi, iconici e celebrati, oppure
sconosciuti al grandepubblico, acominciare

dal grande CasparDavid Friedrich, presente
con cinque dipinti tra cui il celebre Le bian-
che scogliere di Rügen, e poiBöcklin,Hodler,
Wolf, Kersting, Anker, Segantini, Giovanni
Giacometti, il padre di Alberto. E tra tante
figure importanti e fascinose, spicca proprio
quella di Oskar Reinhart, raffinato e iconico
collezionista e intellettuale, proveniente dal-
la graziosa e tranquilla città svizzera di Win-
terthur, nel Cantone di Zurigo.
L’importantemostrapadovanarappresen-

ta il primo capitolo, di unnuovo, ampiopro-
getto espositivo, concepitodaGoldin e strut-
turato in più esposizioni successive, con un
titolo complessivo, “Geografie dell’Europa.
La trama della pittura tra Ottocento e Nove-
cento”. Un vasto scenario artistico e storico
che darà conto della situazione della pittura
in Europa lungo tutto il corso del XIX e parte
del XX secolo. Ed ecco dunque la primamo-

stra del ciclo, qualcosa di totalmente inedito
per l’Italia. LaGermania èquindi al centrodi
questoprogettoespositivo, insiemealla Sviz-
zera con la quale condivide, almeno in una
partedel secolo, temie ispirazioni, soprattut-
to sul versante del realismo. Pittori come
HodlereSegantini -giuntodall’Italia - si spin-
gono lungo la stradacheportadritta al cuore
delNovecento.
Grazie ancheall’allestimentomolto accat-

tivante, il visitatore può compiere un vero
viaggio tra opere per la prima volta esposte
in Italia, un viaggio tra visioni e incontri, che
apre alla speranza e alla luce, dentro questo
tempo difficile e buio, dai ghiacciai e le ac-
quegelidedipintedallosvizzeroCasparWolf
fino alla misteriosa e silenziosa danza delle
figure femminile immaginate da Hodler,
mentre alle loro spalle si disegna l’infinito.
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Dall’alto, Giovanni Segantini, Paesaggio
alpino con donna all’abbeveratoio, 1893
circa; Caspar Wolf, Veduta dal Bänisegg
sul ghiacciaio inferiore del Grindelwald e
sul massiccio del Fiescherhorn, 1774; a
destra, Caspar David Friedrich, Le
bianche scogliere di Rügen, 1818

SGUARDI DALLE VETTE

I primi romantici vivevano
sulle montagne della Svizzera
Una mostra racconta la nascita del movimento alle pendici del Grindelwald dove
si incontravano artisti come Friedrich e Segantini. E da lì si diffusero in Europa
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Il campo scuola Ana che l’anno scorso si è tenuto a Feltre

Enri Lisetto

Nozioni  sul  primo soccorso,  
sul montaggio delle tende di 
un campo base e su altre attivi-
tà legate alla logistica, sulle co-
municazioni radio, con un as-
saggio di arrampicata su roc-
cia e trekking, nonché le attivi-
tà tipiche della protezione civi-
le, come l’utilizzo dei droni e il 
soccorso con le unità cinofile.

L’Ana estende a tutta Italia i 
campi scuola che l’anno scor-
so aveva sperimentato a Bassa-
no del Grappa e Feltre per il 
terzo raggruppamento Trive-
neto, a Bergamo e Valle d’Ao-
sta  per  primo  e  secondo  
(nord-ovest Italia) e a L’Aqui-
la per il centro-sud: sono dodi-
ci le sedi individuate in colla-
borazione con l’Esercito,  tra  
cui due in Friuli ovvero a Pa-
luzza, dove a organizzare l’e-
vento sarà la sezione Carnica, 
e a Tramonti di Sopra, con or-
ganizzazione della sezione di 
Pordenone.

I ragazzi vengono coinvolti 
in attività normalmente svol-

te dai volontari Ana e di prote-
zione civile: primo soccorso, 
tende,  comunicazioni  radio,  
roccia e trekking, droni e uni-
tà cinofile sì, ma anche alza-
bandiera,  rancio,  ammaina-
bandiera, notti in tenda (per 
quello della Val Tramontina, 
ad esempio, in prossimità del-
la chiesetta degli alpini di Me-

duno). I “giovanissimi alpini”, 
inoltre, hanno la possibilità di 
trascorrere  alcuni  momenti  
con gli alpini in servizio, gra-
zie alla collaborazione tra Ana 
e Truppe Alpine, in modo da 
entrare in contatto con gra-
duati  e  volontari  di  truppa,  
che illustrano le molteplici at-
tività in cui sono impegnati.

Si  prospettano,  dunque,  
«giorni intensi – fa sapere l’A-
na –, emozionanti e impegna-
tivi, che aiuteranno i ragazzi a 
crescere in uno spirito collabo-
rativo e socializzante, accom-
pagnati dai volontari dell’asso-
ciazione. Un’occasione forma-
tiva da non perdere, che potrà 
esser utile anche a livello scola-
stico per il riconoscimento di 
crediti formativi».

A Tramonti di Sopra e a Pa-
luzza il campo scuola si terrà 
dal 16 al 30 luglio. La capacità 
di ogni campo sarà di 60 allie-
vi, maschi e femmine dai 16 ai 
25  anni  (iscrizioni  nel  sito  
Ana, ma si possono chiedere 
informazioni nelle sezioni se-
di dei campi scuola). La locali-
tà scelta si intente come prefe-
renza, per le assegnazioni al 
campo verrà seguito l’ordine 
cronologico di iscrizione. Le al-
tre sedi sono Bassano del Grap-
pa, Feltre, Monte Baldo, Mera-
no, Courmayer, Almenno, Vi-
nadio, Pian della Fioba, Lin-
guaglossa e L’Aquila. —
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la proposta

La nostra montagna sarà sede
di un campo scuola degli alpini
Scalate, trekking, notti in tenda, e corsi primo soccorso nel progetto dell’Ana
Due settimane in Val Tramontina per maschi e femmine tra i 16 e i 25 anni
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Impiantiopen
escialpinismo
L’emozione
dellanotte
PratoNevosoapregli impiani dalle 20 alle 23
comepurenelVerbanoCusioOssola
EMonterosaSki vaoltre, ogni venerdì si sale
con lepelli e si scendealla lucedelle lampade

Q
uando ci figuria-
mo una giornata
sugli sci ci imma-
giniamo baciati
dal sole scendere

velocemente lungo piste can-
dide. Vediamo la neve polve-
rosa brillare sotto i raggi sola-
ri. Pregustiamo il pranzo sulla
terrazza del rifugio. E se inve-
ce dei raggi solari fossero
quelli lunari ad accarezzare le
lamine dei nostri «stecchi»?
Questa l’idea alla base di alcu-
ne tra le proposte più accatti-
vanti dell’attuale inverno di
sci e (poca) neve.
Lo sci in notturna non è pe-

rò una disciplina del tutto
nuova. Ad avere per primo
l’idea di sfruttare gli orari se-
rali per far proseguire l’inver-
no sciistico fu un imprendito-
re americano, Clarence Bou-
squet, che nel 1936 decise di
illuminare le due piste di cui
era proprietario dopo aver ri-
convertito le terre di famiglia
in mini comprensorio sciisti-
co. Grazie a questo lancio an-

te litteram, anche in nord Eu-
ropa, dove l’inverno è buio, ci
si spostò sull’illuminazione
artificiale delle piste.
Il 12 dicembre 1994 fu pro-

prio il Piemonte a rendersi ca-
pofila dello sci in notturna ita-
liano, con una celebre Coppa
del Mondo al Sestrière in cui
vinse proprio Alberto Tomba,
illuminato dalle luci artificia-
li. Oggi la proposta sotto le
stelle è un’idea per spezzare la
tradizionale settimana bianca
o per provare qualcosa di di-
verso.
A Prato Nevoso, uno dei

primi comprensori in Pie-
monte a fare di questa espe-
rienza un vanto, si può sciare
in notturna tutti i martedì, ve-
nerdì e sabato sera dalle 20 al-
le 23, con aperti l’impianto
della seggiovia del Blu, il
Campo scuola e lo Snowpark

con skipass a prezzo agevola-
to di 15 euro.
Viste anche le temperature

già primaverili, lo sci in not-
turna rappresenta un’occasio-
ne per sfruttare al meglio la
neve più compatta con il fre-
sco serale anche nel com-
prensorio Domobianca, nel
Verbano Cusio Ossola. Qui si
trovano 3 chilometri di piste
illuminate a giorno e aperte
tutti i venerdì dalle 19 alle 23.
Per chi scia in serata è previ-
sto lo Ski Bar e cena nei rifugi
e ristoranti. Gli amanti dello
sci alpinismo potranno risali-
re lungo il percorso a loro de-
dicato e utilizzare gratuita-
mente la pista illuminata per
la discesa.
A proposito di appassionati

di skialp è del Monterosa Ski
la proposta più suggestiva:
ogni venerdì sera è prevista la
salita con le pelli e discesa
dalle piste completamente al
buio, illuminati solo dal fa-
scio di luce delle lampade
frontali. A partire dalle ore 17,
partendo da Stafal in Valle di
Gressoney, sarà possibile ri-
salire con le pelli fino al Colle
Bettaforca. L’ultima discesa
dal Colle Betta è prevista alle
22 e sarà seguita dai pisteur

secouriste di Monterosa Ski.
Disponibile gratuitamente,
anche il servizio di trasporto
con la funivia Stafal-Sant’An-
na dalle 17 alle 22, con corse
ogni 30 minuti.
«Pensiamo che i curiosi

verso lo scialpinismo siano
davvero tanti e che ci sia una
forte domanda per imparare e
avvicinarsi a questa disciplina
– dice Franco Torretta, Diret-
tore Tecnico Monterosa Ski –.
Permettere a questo pubblico,
che un giorno magari sarà
quello che praticherà skialp
in quota, di provare e speri-
mentarsi in un ambiente sicu-
ro è l’idea primaria. I nostri
itinerari sono vicini agli im-
pianti, ma non sugli impianti:
questo permette a chi li usa di
essere visibile da chi pratica
sci di discesa e crea una certa
curiosità. Ci sono due aspetti
che guidano la scelta del not-
turno “a luci spente”: aprire la
possibilità a chi vuole allenar-
si anche dopo il lavoro da una
parte e dall’altra condividere
con un pubblico più ampio la
bellezza dell’ambiente in una
dimensione diversa. Sciare
con la sola lampada frontale
immersi nell’oscurità elimina
i confini, i contorni. L’oriz-
zonte cambia completamen-
te. Abbiamo scelto di non illu-
minare artificialmente la pi-
sta, neanche in discesa, ga-
rantendo la sicurezza grazie
ad una segnaletica luminosa
che indica pendenza e curve.
Il percorso può essere fatto
integralmente come allena-
mento, ma utilizzando la fu-
nivia si può decidere anche
soltanto di passare una serata
tra sci e chiacchiere. A metà
percorso e in quota sono
aperti i ristori per completare
la serata con una cena post
sci».

Carlotta Montanera
© RIPRODUZIONE RISERVATA

Il modello

« L’esperienza

di scialpinismo

immaginata

da Monterosa

Ski non

prevede

illuminazione

sulle piste

« Si sale con le

pelli sotto gli

sci, come ovvio

per chi fa

scialpinismo,

quindi si

scende alla

luce delle

lampade.

La sicurezza

sarà comunque

garantita dalla

segnaletica

luminosa

che indica

pendenza

e curve

« La parola

FRONTALE

Lampada leggera fissata a
una cintura sulla testa.
Può illuminare un tratto di
oltre 50 metri; in discesa
servono 1000 lumen
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